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Se. f. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſt unter 
lerzeichnetem Diplome den Rittmeifter im Prinz Karl von Preu⸗ 
zen 8 Küraſſier Meginiente Ignaz Lö wl in den Adelſtand des 
Iſtrteichiſchen Kaiſerſtaates mit tem Chtenworte „Edler“ und dem 

tädikate „von Lenkeuthal““ allergnädigſt zu erheben geruht. 

Se. f. l. Apoſloliſche Vinjehät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung Ado. Laxenburg am 5. Juli d. J. dem Peſther 
Unſverſtiätsprofeſſor Dr. Cuil Récſy zum ordentlichen Profeſ⸗ 
fur des römiſchen Rechtes an derſelben Univerſität mit den ſyſtem · 
mäßigen Bezügen allergnädigſt zu ernennen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Mafeftät haben mit der Allerhöchſten 
Eniſchließung vom 2. Juli d. J. den Vize⸗Dechant und Pfarrer 
in Kapolna Stephan Söghy zum Domherrn an dem Etlauer 
Erztapitel allergnädigſt zu ernennen geruhl. 


Das Polizeiminiſtertum hat den Polizelkommiſſär Karl Ans 
drtze in Venedig zum Oberlommiſſär duſelöſt ernannt. 


Uichtamtlicher Theil. 
Krakau, 6, Auguft. 


»Die Zuflände in dem neuen Staat jenſeits der Als 
den, welchem erſt jüngſt zwei Großmächte durch ihre 
Anerkennung das Zeugniß der Lebens fähigkeit ertheilt 
aden, find vollkommen geeignet, dieſe naip ⸗ kindlichen 
uſchauungen Lügen zu ſlrafen. Ein wildbewegtes 
haos, ene alle Schichten der Bevölkerung bis zur 


Oeſe auftüttelnde Gährung heriſcht in jenen unglückli⸗ 
chen Ländern, von denen angen damen wurde, daß ſie 


bereits aller Segnungen tbeilbaftig, die nur bei ei: 
nem wohlgeorbneten Staatsorganismus denkbar. Kaum 
einige Wochen find vergangen und ſchon hat das neu 
anerkannte Königreich die Verpflichtung, einzuſtehen für 
in Verſprechen des Wohlverholtens und guter Füh⸗ 
zung, und hat zu zeigen, wie ſehr es im Ernſt war 
mit feinen „Garantien“, mit feinem Abſcheu vor der 
tvolution, vor dem Bündniß mit Freibeutern. Aeußer⸗ 
uch geſchieht Alles, um dieſen Verpflichtungen nachzu⸗ 

mwen. Alles hat die Regierung gegen Garibaldi 
und die Actionspartei gethan, was ihr den Schein der 
Redlichkeit wahrt. Der Köhig hat geſchrieben, ein 

anifeft erlaſſen, Ratazzi but in der Kammer — ge 
ſprochen z aber über Wort und Schrift hinaus iſt nichts 
deſchehen, was buffer als dieſe den undeugſamen Wil⸗ 
en dargethan hätte, mit der Revolution und die Re⸗ 
dolution zu brechen. Garibaldi hält ungehindert feine 

tand- und Brandreden, unbehelligt erläßt er feine 
ulminanten Proclamatiohen, ungeſtraft beſchuldigt er 

e Regierung des König⸗Ehrenmannes und dieſen 
. des Verrathes an der Sache und Sendung Ita ⸗ 
— der von ihm aufgepeitſchten Fluid der Leldenſchaf⸗ 
M werden einige Tropfen Tinte, dem heraufbeſchworenen 

turm der Schall einiger Redefloskeln entgegengeirkt. 

aribaldt, der darauf und daran If, den Bürgerkrieg 
zu entzünden, die Fackel des Aufruhrs in benachbarte 
Staaten zu ſchleudern, der ſich nicht ſcheut, die Regie: 
tung vor dem mächtigen Protector, vor Europa bloß: 
zustellen, iſt noch immer nicht zur Rechenſchaft gezo⸗ 
den, ungeſtört ſammeln, ſich ſeine Schaaten; wie von 

acht zu Macht unterhandelt der König mit ſeinem 
Untergebenen, ſetzt den Manifeſten deſſelden Manifeſte 


Feuilleton. 


— — 


Die Nationalitäten und die Blumen. 
„Europa.) 
üs unſerem 


timet, der gießend, jätend und inſee⸗ 
umbergebt. 

ere beliebteſten Gewürze, unfer 
fe, faft alle unſere Fleiſchart ’ 
Neldegattungen ind Attskber vente, nun Ausländer, 


Wet ſind es doch urſprünglich ge | 
Lauten begegnen ſich fremde G “ der 2 d 
Kindern mut Ausnahme der Tropen: Adee . 
ing, Bitien aus Paläſtina, Jasmin aus Indien un 
r aus perſten, Reſeda aus Nordaftica, Tulpen aug 
Vue indianische Kriſſe aus Peru, Hortenſten aus 
dien n, Georginien aus Mex ſco, Balſaminen aus In⸗ 
von „Pbtore aus Nordamtricg. Dieſes Wergeihnig 
Ray, Slumenfreumdlingen ließe 


ſich noch ungemein ver⸗ 
al doch es genügt zu ſagen, daß unſere Gärten 


Maſenpläten berabſinken würden, wenn man 
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entgegen. 
und den zu unterdrückenden Uebeln iſt zu groß, um 
den Glauben an den redlichen Willen jener aufkommen 
zu laſſen, die ſich verpflichret haben, den Strom zu 
dämmen. Das Schauſpiel, wie König und Condottiere 
dem Volk ſich anpreiſen als die einzig wahren Träger 
der Miſſion Italiens (wen erinnert das nicht an den 
Streit der Farina's und der Berliner Malzextractfabri⸗ 
kanten Hoff) iſt ein für das Königthum, für die mo⸗ 
narchiſche Idee fo herabwürdigendes, daß man ve ſucht 
iſt, in dem ganzen Vorgang etwas anderes zu ſehen. 
Nur mit Widerſtreben gehen wir an die unwillkürlich 
ſich aufdrängende Erklärung dieſer monſtröſen Erſchei⸗ 
nung, aber ſie hat die Vergangenheit für ſich, ſie gibt 
dem Wahnſinn Methode. Weit natürlicher iſt es zu 
denken, daß Garibaldi mit höherer Autoriſation hans 
delt, daß er ſcheinbar gegen König und Kaiſer vorge 
gehen muß, auf daß dieſe wie Pilatus ihre Hände wa⸗ 
ſchen können und klagen, wie fie nun der Uebermacht der 
Thatſachen weichen, die zu hindern fie Alles aufgeboten. 
Bezeichnet doch der König ſelbſt in feinem Manifeft die 
Löſung der römiſchen Frage als eine Frage der Zeit 
und mahnt nur zur Geduld. Wie will, fragen wir, 
Victor Emanuel dieſes fein allen „Garantien“ Hohn 
und Trotz bietendes königliches Wort — mit diploma⸗ 
tiſchen Künſten iſt es nicht gethan — einlöfen ohne Gari⸗ 
baldi, ohne jenen fonderbaren Schwärmer, der das Ge: 
haͤſſige des nothwendigen Schrittes auf ſich nimmt und 
abermals die Initiative des Raubzuges ergreift. Gari⸗ 
daldi der Freibeuter iſt dem König, der jetzt der geſit⸗ 
teten und wohlgezogenen Staatenfamilie aid ordentli— 
ches, anerkanntes Mitglied angehört und an den vor⸗ 
urtheilsvollen Schnickſchnack der Anftändigkeit und des 
Völkerrechts gebunden iſt, geradezu unentbehrlich. Der 
Löwe braucht den Schakal. Was in Neapel geſchehen, 
wird in Rom ſich wiederholen. Garibaldi iſt der ein⸗ 
zige Hebel, den man anſetzen muß und kann, um 
Kom zur Haupiſtadt Italiens“ zu erheben. 

Die geſtern mitgetheilte Proclamation Victor 
Emanuels ſowie die Erklärung Ratazzi's in der 
Turiner Kammer, wurde veranlaßt durch eine Procla⸗ 
mation ſeitens der Partei der Action, welche der „Di⸗ 
itto“ veröffentlichte und welche noch extra als Mani⸗ 
ieſt gedruckt, in zahlloſen Exemplaren namentlich in 
Rom verbreitet wurde. Dieſes Manifeſt geht dem rö⸗ 
miſchen Volke mit einem vollſtändigen Verhaltungs⸗ 
plane an die Hand, wie es bei der bevorſtehenden 
Expedition vorzugehen habe. Die Verhaltungsmaßre⸗ 
gel find ungemein geſchickt auserſonnen. Der Plan der 
Ausführung iſt den zwitterhaften Verhältniſſen ſo ent⸗ 
ſprechend, die Vertheilung der Rollen mit einer ſolchen 
Berechnung der Charaktere und der Akteure eingeleitet, 
wie nur altgeſchulte, echt national⸗italieniſche Verſchwoͤ⸗ 
rer eine grandiöſe Haupt⸗ und Staats action, mit obli⸗ 
gater Begleitung von Dolch, Mord und Brand, in 
Scene zu fegen wien. Das iſt wohl ſchon mehrfach 
dageweſen; aber ein wirkliches Bravourſtück iſt der 
Umſtand, daß vor der Aufführung ein förmliches Pro⸗ 
gramm ausgegeben wird, gleich einer Einladung zu ei⸗ 
nem Concerte oder einer Volksbeluſtigung. Das Re⸗ 


volutionscomilé handelt dabei keineswegs mit Naivetät. 
Der Mitſpiele 5 


nden ſind ſo viele, daß eine öffentliche 


aus ihnen Alles verbannen wollte, was ſich nicht durch 


einen beutfpen Heimatsſchein ausweiſen kann 

Bine mi En es in den meiften Ländern bevor⸗ 
Blumen N den Blumen. In verſchiedenen 
Während der ſch — recht deutlich der Volkscharakter. 

di feiner Geliebten dach Bewohner Norddeutſch 
— rain das * — dom Ufer des Bachs oder dem 
e fübdentfeh, ne erBißmeinnict mitbringt, 
— flodige Blume, weiche Fe en men 
Edelweiß“ genannt wird, mit der Farbe der Hirten 
und des edelſten Metalls geziert iſt, und 5 ge 
nenſtrahlen und reinen Dünften des Aethers — => 
nd die er mil Lebensgefahr an der fieiten 840 bi wird 
aufſucht um ſie dem geliebten Mädchen een 
dial wu dort i das Blümchen ein ſomboliſcher an 
besbrief. 

80 den Römern ſtand und ſteht heute noch di 
Roſe in hoher Gunſt und ſpielt bei Liebeserklarungen 
und Liebesintriguen eine wichtige Rolle. N 

Dem Türken muß die Tulpe als Liebes bote dienen. 
In den erſten Tagen des Frühlings wird in 
dalle des Sultans das Tulpenfeſt gefeiert. Man er: 
richtet Gerüſte, die mit den reichflen Tippichen und 
zablloſen koſtbaren Kryſtallgefäßen belaſtet find, in des 
nen die ſchönſten Tulpen der Welt prangen. um Abend 
1 alles beleuchtet; die Kerzen verbreiten die aus ere 
eſenſten Wohlgerüche, farbige Lampen funkeln überall 


den Se⸗ batus), von der die Moſchusroſe (Rosa moschata) 


Inſtruction nöthig war, um bei der Au übrung die 
Handlung nicht zu verwirren. Das de — 
heißt es in dem Manifeſt — ſoll ſich bereit halten, 
Italien verlangt feine Hauptſtadt. Die franzöſiſche 
Revolution habe ſich der napoltoniſchen Diktatur uns 
terworfen, allein Quelle der Gewalt des Napolconi⸗ 
den ſei und bleibe doch die Revolution. Ihr werdet 
eſuch nicht gegen die Franzoſen erheben, 
ihr werdet nur eure Rechte gegen die beſolbeten Scher⸗ 
gen der Prieſtet geltend machen. Mögen die Franzo⸗ 
ſen in Rom bleiben, wenn es ihnen gefällt, fie find 
unſere Freunde, und wenn ſie bleiben, werden ſie dort 
bleiben, um unſere Seite gegen den Despotismus des 
alten Europa zu ſtreiten. Frankreich ohne die Bour⸗ 
bonen bedeutet immer die Revolution. Unzweifelhaft 
können wir gar nicht vorſichtig genug fein, um ein 
feindliches Zuſammentreffen mit ihnen zu vermeiden, 
und wenn fie auch etwa verhindern werden, das Rd: 
pitol zu ſtürmen, fo werdet ihr fo klug fein, euch auf 
den Aventino zurückzuziehen. Wenn ihr den Angriff 
für unklug erachtet, fo organifirt den Widerſtand. Er: 
duldet als Märtyrer die Kartätſchenſalven der Fran: 
zoſen, wenn fie euch anzugreifen wagen ſollten, aber 


ſtützt euch auf die päpſtlichen Söldlinge mit der Furie, fl 


welche die Schmerzen und die Schmach dreizehn lan⸗ 
ger düſterer Jahre in eueren Herzen Er Die 
Berechnung, bringt die „Oſtd. Poſt“, iſt fein und 
ſchlau. Das neuerdings ſtark reducirte frangöfiihe Oc⸗ 
cupationsco ps würde ſich bei Ausbruch eines größern, 
wohl combinirten Aufſtandes in Rom, voraus: 
ſichtlich auf Einem Punkte, in einer feſten Steuang 
concentriren. Weiter will man vorerſt nichts. Gibt 
es in dem erſten Akte des aufzuführenden Revolutlos⸗ 
Drama's ein franzöſiſches Kartätſchenfeuer, fo iſt „das 
röm ſche Volk“ gewarnt, um keinen Preis fi dadurch 
zu einem Angriffe auf die Franzoſen hinreißen zu laſ⸗ 
ſen, da andern Falls die Ehre der ſranzsſiſchen Fahne, 
ver franzöſiſchen Armee erheiſchte, die Empörung zu 
vefiegen, niederz ſchlagen. Um dieſes gefährlichſten 
Punktes willen, damit Jedermann verftändigt ſei, wie 
hier eine Warnungstäfel des Revolutionscomite's ge: 
zen Ueberſchreitung ſteht, mußte das Programm der 
in Scene gehenden Revolution vorher verkündet wer⸗ 
den. „Das Capitol“, welches die Actionspat tei worerfi 
noch im Beſitze der Franzoſen laſſen will, iſt offenbar 
jener bewußte „Palaſt mit einem Garten“ des Prin⸗ 
zen Napol- o, das Stück Rom auf der techten Seite 
der Tiber, welches Victor Emanuel ſich herbeilaſſen 
will, dem Papſte mit voller Souverainetät mit Wohler⸗ 
halten zu belaſſen. 

Die Proclamationen Victor Emanuels und die Ver⸗ 
ſicherungen Ratazzi's, dem neuen Revolutionsſtück ent⸗ 
gegen treten zu wollen, haben keinen entſcheidenden 
Werth. Das Stück Perfivie if zu oft durchgeführt 
worden, als daß irgend ein vernünftiger Menſch ſol⸗ 
chen Komödien einen undedingten Werth beilegen 
konnte. Wollte fie aber auch ernſtlich, fo vermochte die 
Regierung Victor Emanuels nicht, ihren Willen in 
Sicilien gegen Garibaldi durchzuführen. Garibaldi iſt 
in Sicilien zehn Mal mehr King als Victor Ema⸗ 
nuel und die italieniſchen Kriegsſchiffe werden ſich wohl 
hüten, den Mann und ſeine Schaar abzufangen, der 


gleich Guirlanden von Opal, Smaragd, Saphir, Dia⸗ 
manten und Rubinen; eine ſtaunenswerthe Menge von 
Vögeln, in goldene Käfige eingefperrt und durch dies 
Schauſpiel erweckt, miſchen ihre Stimmen in die me⸗ 
lodiſchen Laute der Inſtrumente, welche von unſichtba⸗ 
ren Muſikern geſpielt werden; ein Regen von Roſen⸗ 
waſſer erfriſcht die Lüfte; die Thüren öffnen ſich und 
junge Odalisken erhöhen durch den Reiz ihrer Schön⸗ 
beit und ihres Schmuckes den Glanz dieſes Zauber⸗ 
feſtes und erheitern den mächtigen Gebieter. 

Der barocke Chineſe aber Überreicht feiner „ſchief⸗ 
äugigen Yang’ gar eine gtellrothe, fauſtgroße Päonie 
als Zeichen ſeiner Liebe! 

Nicht mit Unrecht nennt der deutſche Dichter fütſt 
Goethe die Roſe das Vollkommenſte, was unſere deutſche 
Natur als Blume gewähren kann. 

Die Roſe wurde in alter Zeit von den Römern 


ef über alle von ihnen beherrſchten Theile der Welt ver⸗ 


breitet und gedieh auf gleiche Weiſe in Afrika, Aſien, 
Griechenland, Italien und Spanien. Sie kannten nur 
vier Arten der Roſen: die Hagebutte (Rosa cynos- 


von Eyrene eine Varietät iſt; die wilde oder Hecken 
‚ut (Rosa canina, sylvestris, sylvatica oder cynor- 
— ia Yu Buderrofe (Rosa gallica) und vie Rosa 
2 2 oder * 1 
vietäten VE ae von der Plinius zehn Va 


ür die älteſte Sorte hielt man die weiße; doch 
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die ſüditalieniſche Krone von dem Haupte, auf das 
er fie geſetzt, gar leicht wieder herunter werfen, mit 
Einem Worte, die Republik dieſſeits und jenſclts der 
Meerenge proclamiren kann. Allerdings ſteckt in dem 
alten Freiſchärler zugleich ein wunderliches Stück Sen⸗ 
timentalität, das ſich Victor Emanuel zuwendet, wenn 
ihn nicht gerade die Berſerkerwulb erfaßt hat. In dem 
Sohne Karl Alberts ſieht er die Perſon fication der 
talieniſchen Einheils⸗Idee, in Ron aber die Verwirk— 
lichung derſelben. Bringt ihn die Turiner Regierung 
in einen offenen Conflict zwiſchen dieſen beiden An: 
ſchauungen, ſo darf ſie um ſo weniger erwarten, die 
perſoͤnliche Zuneigung werde obſiegen, als Garibaldi 
allen Grund zu dem Glauben hat, dem Könige feibft 
würde fein Ungehorſam, ja fogar feine Auflehnung 
gegen die Organe feiner Regierung und gegen offici⸗ 
elles Manifeſt die liebſte, vergnüglichſte Nachricht fein, 

aribaldi wird bald des Königs Geduld und — 
Tintenſaß erihöpft haben. Des Generals Benehmen 
— ſein Brief an die Römerinen iſt ein Seitenſtück zu 
den ſicilianiſchen Reden — haben den König bewogen, 
noch einmal perſoͤnlich einzugreifen. Er hat einen Brief 
an den General geſchrieben, und bei dem großen Ein⸗ 
uffe, den Victor Emanuel über Garibaldi beſitzt, hofft 
man noch, daß dieſer Schritt nicht vergebens bleiben 
werde, Man vermuthet, daß die Conferenz, die Be⸗ 
gedeili jüngſt beim Könige gehabt hat, ebenfalls zu 
dieſem Entſchluſſe beigetragen. Napoleon III. hatte 
nämlich ſeinen Geſandten beauftragt, ſich beim Könige 
perſönlch über Garibaldes Maßloſigkeiten zu be⸗ 
ſchweren. 

Aus Central⸗Ametica wird berichtet, daß die Re⸗ 
publik San Salvador das Koͤnigreſch Italien nicht 
nur anerkannt, ſondern auch einen Handels: und Freund: 
afts⸗Vertrag mit demſelben abgeſchloſſen habe. 

Die Neu⸗Italieniſche Dankbarkeit für die 
ruſſiſche und preußiſche Anerkennung iſt in der That 
roß. Der edle Abgeordnete Crispi ſprach in der Siz⸗ 
zung dis Turiner Parlaments am 27, v. Mts, unter 
donnerndem Applaus u. A. wörtlich: „Redet mir doch 
nicht ſo viel von der Anerkennung durch Rußland und 
Preußen. Es mag gut fein, Freunde find beſſer als 
Feinde; ich für meine Perſon abet denke ganz wie 
die etſte franzöſiſche Republik, welche viel lieber ge⸗ 
fürchtet als anerkannt ſein wollte. Die ruſſiſche Aner⸗ 
kennung iſt die Folge der Furcht; Rußland fürchtete, 
wir würden Europa an allen vier Ecken in Brand 
ſtecken.“ "Preußen aber kommt noch ſchlimmer fort, 
der brabde Mann in Turin rief unter allgemeinem Bei⸗ 
fall: „Preußen iſt die älteſte Tochter der ruſſiſchen 
Tyrannei; Preußen hatte eben ſo viel Angſt vor uns 
wie Rußland.“ 

Neuerdings heißt es in Betichten aus Berlin, daß 
Baron Budberg an Stelle des Fürſten Gortſchakoff 
zum Miniſtet des Auswär igen in Rußland ernannt 
werden ſolle. Der Kaiſer, ſo heißt es, weigere ſich ent⸗ 
ſchieden, in ſeiner Annäherung an Frankreich ſo weit 
zu gehen, wie Fürſt Gotſchakoff wolle, und dieſer werde 
daher feinem Abſchied nehmen. 


Ueber die Vorgänge der erſten Sitzung vom 22. v. 
Mis. der in Conſtantinopel über die ſerbiſche An⸗ 


kannte man außerdem uch helle und dunkelgelbe, hell⸗ 
rothe und brennendtothe. Vor allem war die in Cam⸗ 
panien wild wachſende Centifolie die beliebteſte: doch 
ſcheint dieſelde nicht aus Campanien, ſondern aus 
Schirwan zu ſtammen, wo fie ebenfalls wild wählt. 
Herodot erzählt uns, ein gewiſſer Midas in Matedo: 
nien habe ſchon in feinen Gärten Roſen von ſechzig 
Blättern gehabt, die an Getuch alle andern Roſen 
übertroffen hätten, und mit dieſem berühmten Rofen: 
garten dis Midas vergleicht der gelehrte 8 
Tertulianus die Erde nach Ausrottung alles 25 
In dem wegen feiner großartigen rn - 
zühmten Paſtum am Golf von Solerno und auf Sa⸗ 
mos blübten im Alterthum die e zweimal; 
als Seume aber 1802 feinen r a Um 
nach Syrakus machte, beſuchte er 2 Mpeg Um: 
gegend und konnte hier nicht N en Piaſtet 
une Roſe erhalten, weil es — As tt 
Die Alten zogen Rofen I N Aber 
urch Wurjelausläufer oder Ableger 
die Vermehrung d das Pfropfen bef EN 
ueber, auch war Ihnen oa . 
= he für die Anpflanzung der Roſen thätig waren, 
bafüt ſprechen viele Zeugniſſe. So leſen wir, daß ein 
Soldat eine Summe Goldes ausſetzte, um zut Feier 
ner Rückkehr jährlich Roſen anpflanzen zu laſſen 
4. f. w. Sie fertigen ferner Roſenwaſſer, Oel, Po. 
made, Salben und Eſſenzen, und der Gebtauch von 
Roſen war ſo groß, daß ganze Schiffsladungen davon, 


gelegenheit tagenden Conferenz ſchreibt man 
der „K. 3.“ Detaills, die erheblich von den franzöſi⸗ 
ſchen Berichten darüber abweichen. Hiernach erklärte 
zuerſt der Vertreter Großbritanniens, daß es wün⸗ 
ſchenswerth ſei, Conflicten zwiſchen der Türkei und der 
chriſtlichen Bevölkerung vorzubeugen, die gewöhnlich 
doch nur zum Schaden der letzteren auslief n. Er 
halte es deshalb für geeignet, daß die kürkiſchen Gar: 
niſonen in den ſerbiſchen Plätzen, deren Beſetzung der 
Pforte vertragsmäßig zuſtehe, fernerhin ihre Poſten auf 
den Rapon ihrer Feſtungen beſchränken und dieſelben 
nicht, wie es bisher geſchehen, auch in die Städte in⸗ 
mitten der ſerbiſchen Bewohner aufſtellen möchten. 
Der Vertreter Frankreichs bemerkt hierauf, daß es vor 
Allem erforderlich ſcheine, zu unterſuchen, welcher Vor⸗ 
theil denn der Pforte aus der Belegung jener ſerbi⸗ 
ſchen Feſtungen erwachſe. Die Aeußerung rief fofor! 
Seitens der beiden türkiſchen Mitglieder der Confe⸗ 
renz einen energiſchen Proteſt hervor. Sie erklären, 
daß die Pforte nicht zugeben könne, daß Rechte, dir 
ihr vertragsmäßig zuſtänden, in Frage geitelt und dis, 
cutitt würden. Sie werde ſich ihrerfeits in ihrem Ver⸗ 
halten ſtreng in die Gränzen ihrer Rechte einſchließen. 
Das ruſſiſche Cabinet, ſchreibt man der „K. 3.“ aus 
Wien, iſt dadurch, daß ſein Antrag, auch die monte⸗ 
negriniſche Fra ze bei dieſer Conferenz zu verhandeln, 
abgelehnt wurde, fehr erbittert und ſoll der ruſſiſche 
Geſandte bei Gelegenheit der erſten Berathung einen 
Proteſt ad referendum zum Protokoll gegeben baben. 

Der Pariſer = Cotreſpondent der „N. P. Ztg.“ 
ſa reibt üder die zweite Sitzung der Conferenz in 
Conſtantinopel. Der Marquis v. Mouſtier ſoll telegra⸗ 
phiſch gemeldet haben, daß er neuer Inſtructionen be⸗ 
dürfe, weil der engliſche Geſandte kategoriſch erklärte, 
er dürfe und werde ſich an den Arbeiten der Conferenz 
nicht betheiligen, wenn die Fortdauer des Beſatzungs⸗ 
rechtes der Pforte in Belgrad überhaupt in Frage ge⸗ 
ſtellt würde. Auf eine ſolche Erklärung waren die In⸗ 
ſtructionen des Herrn v. Mouſtier nicht eingerichtet, 
welcher zwar nicht in einer abſoluten Weiſe auf der 
Abſchaffung des 29. Artikels des Pariſer Vertrages 
beſtehen, fie aber doch befürworten ſollte. Gleichzeitig 
machte der engliſche Geſandte einen Ausfall gegen das 
Petersburger Cabinet, das er beſchuldigte, die ferbifche 
Bewegung provocirt zu haben. Diefe zueite Sitzung 
fand am Sonnabend ſtatt; in Folge jener Debatte iſt 
die dritte Sitzung bis auf Weiteres vertagt worden. 

Ein Leitartikel des offizisſen Belgrader „Vidov⸗ 
dan“ vom 30. Juli gibt zu verſtehen, daß wenig Hoff⸗ 
nung auf eine friedliche Loͤſung der ſchwebenden Dif⸗ 
ferenzen vorhanden ſei, und ſagt unter anderem, daß 
die Conferenzen für Serbien den einzigen Vortheil dar⸗ 
bieten, daß man Zeit gewinne, um ſich für den Krieg, 
deſſen Ausbrechen erſt im Frühjahre zeitgemäß wäre, 
gehörig vorzubereiten. 

Wie der Pariſer [ Correſpondent der „N. P. Z.“ 
ſchreibt, wollte L. Napoleon die Konſtantinopler 
Conferenz in Paris abhalten laſſen und eine Art von 
kleinem Longreß daraus machen, dem er dann vielleicht 
auch die Löſung der romiſchen Frage gütigſt überlaſ⸗ 
fen hätte. Aber England that auf eine fo bruske Weiſ. 
Einſpruch, daß der Plan ſofort ins Waſſer gefallen iſt. 

Das im Intereſſe der Seceffioniften in London 
erſcheinende Wochenblatt „The Index“ fordert jetzt 
die europaiſchen Mächte auf, vermittelnd in Waſhing⸗ 
ton aufzutreten, und glaubt verſichern zu können, der 
Norden ſei jo mürbe, daß es bloß eines kleinen diplo⸗ 
matiſchen Druckes bedürfe, um ihn Vermittlungs⸗Vor⸗ 
ſchlägen zugänglich zu machen. Unter dem kleinen 
Druck iſt die Drohung gemeint, daß der Süden aner⸗ 
kannt werden würde, wenn die Regierung in Waſhing⸗ 
ton jede friedliche Vermittlung von ſich weiſen ſollte. 

„Dagdbladet“ zufolge wird am 6. Auguſt der Kös 
nig von Dänemark ſich nach dem, dem Rittmei⸗ 
ſter Tornerhjelm gehörigen Hertenſitze Wram Gunnars⸗ 
trop bei Helſingborg begeben, wo er mit König Karl 
XV. zuſammentreffen wird. Am 7. Auguſt reift der 
König von Schweden nach Norwegen ab. (Wie „Fae⸗ 
drelandet“ dagegen erfährt, wird der König von Dä: 
nemark erſt ſpäter im Sommer einen Beſuch beim 
König von Schweden in Schonen machen, während an 
dem gedachten Tage Prinz Chriſtian zu Däne: 
mark mit feiner Geu ahlin, feinen. beiden älteſten Töch⸗ 
tern und feinem älteften Sohne Gäſte der ſchwediſchen 
Königs familie fein werden.) 

Der Canton Aargau hat ſich mit 25,000 gegen 


16,237 Stimmen am 27. v. Mts, für die Abberu⸗ 
tung feines Großen Rathes entſchieden, wein 
diefer die Einbürgerung der Juden zulaffen wollte. 

Die Königin von Spanien ſoll ſich abermals in 
geſegneten Umſtänden befinden. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 4. Auguſt. Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät 
geruhten zahlreiche Privat-Audienzen im Laufe des heu⸗ 
tigen Vormittags zu ertheilen. 7 

Nachmittag 4 Uhr hat ſich Se. Maj. er Kaifer 
nach Reichenau begeben. — 

In Folge . h. Anordnung wird der Beamten⸗ 
ſtand der oberſten Rechnungs⸗Controls⸗Behörde redu⸗ 
eirt, und find bereits die dort in Verwendung geflan- 
denen Diurniſten entlaſſen worden. Eu 

Der Herr Miniſter des Acußern, Graf v. Rech⸗ 


berg, hat feinen Aufenthalt in Kettenhof bei Schwe 


chat genommen. 

Herr Baron v. Hübner hat heute Vormittag 
eine längere Audienz bei Sr. Mojeſtät dem Kaiſer ge: 
h bt. — Der k. ungariſche Statthalter Herr FM. 
Graf v. Palffy batte geſtern Nachmittag eine läg⸗ 
gere Audienz bei Sr. Majeflät. dem Kalſer und if 
heute Früh 6 Uhr wieder nach Ofen zurückgereiſt. 

Am Samſtag bat eine Deputation der hier ver⸗ 
fammeiten Öfterreihiihen Buch händler die Eingabe um 
gänzliche Aufhebung des Schulbücher⸗Monopole 
Sr. Ezcellenz dem Herrn Staats miniſter überreicht. 

Herr Prof. Wild auer iſt geſtern von Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Kaiſer in Audienz empfangen worden. 

Herr Haſſa hat die Conzeſſion erhalten, vom 15. 
Oclober an im Dianaſaale eine Nach-Induſtrieausſtel⸗ 
lung veranftalten zu dürfen, bei, welcher die von Lon⸗ 
don zurückgelangenden Induſtriegegenſtände ausgeſtellt 
werden ſollen. s 

Der Bau des Rudolpbſpitales auf der Land⸗ 
ſtraße nimmt einen ſehr günſtigen und raſchen Forts 
gang. Die beiden Längentracte ſo wie die Pavillons 
3 und 4 ſind ebenfalls im Rohbaue bis zum erſten 
Stockwerke fertig und werden noch heuer mit engliſchem 
Schiefer eingedeckt. Die vierte Fronte, welche, parallel 
mit der Ungargaſſe laufend, den, Bau abſchließen wird, 
wird im nächſlen Baujahre, dem diitten, in Angriff 
genommen. 8 a 

Die von Schuſelka redigirte. Wochenſchtiſt „Re: 
form“ verwandelt ſich vom nächſten Quartal an in 
ein täglich erſcheinendes Blatt. 


Deutſchland. 


Ueber das nach einem Berichte der Augsburger 
„Allg. Zig.“ angeblich vom Commando der Bundes⸗ 
truppen in Frankfurt abgelehnte, nach einer Entgeg⸗ 
nung des „Frankfurter Journals“ ſeiten des Schützen⸗ 
ſeſtcomité's gar nicht gemachte Anerbieten, die Schieß⸗ 
ſtände der Bundes garniſon nach Beendigung des Feſtes 
unter Uebermachung von Gaben zu einem Preisſchießen 
zu überlaſſen, ſagt der Prinz Holſtein, Generallitutnant 
und Oberbefehlshaber der Bundestruppen zu Frankfurt 
a. M. in einer Zuſchrift an die „Kölner Ztg.“: dieſe 
Angelegenheit iſt nie über das Stadium einer einmalir 
gen ganz conſidentiellen mündlichen Mittheilung durch 
ein Mitglied des erwahnten Comités hinausgelangt, daß 
es bei letzterm zur Sprache gebracht worden, der Gar⸗ 
niſon in der angedeuteten Weiſe eine Aufmerkſamkeit 
zu erzeigen. Es wurde dieſe Mittheilung mit Dank 
entgegengenommen, und ſah das Obercommando ſo⸗ 
dann weiteren offieiellen Schritten des Comités entge⸗ 
gen, die jedoch aus unbekannten Gründen durchaus un⸗ 
terblieben ſind. Was zunächſt das Aushängen der 
deutſchen Fahnen betrifft, ſo hat das hieſige Ober⸗Com⸗ 
mando direct befoblen, daß dieſe, ek en fo wie auf dem 
Bundes⸗Palois, ſo auch au der Hauptwache aufgezo⸗ 
gen werden ſollen, einem Aushängen an der Stadt⸗ 
Kaſerne iſt dasſelbe in keiner Weiſe entgegengetreten. 

Ueber die letzten Tage der Amazone“ finden wir 
in der „Off. Ztg.“ folgende Bemerkung: „Kapitän 
Jaenichen aus Grabow, Führer des Elbinger Schiffes 
„Nummer Zwei“, war ebenfalls in jenen Stürmen auf 
die holländiſche Küſte geſetzt und entkam nur mit ‚ges 
nauer Noth. Er war zwei Tage in Geſellſchaft der 
„Amazone“ in der Nähe von Texel und trennte ſich 
von ihr als er wendete und fein Schiff über Steuer 
bord (nördlich) legte, während die „Amazone“ über 


namentlich aus Alexandrien nach Rom kamen und 
eigene Roſenbändler (rosarii) eriftirten. Dabei muß 
ich zugleich der erſten Kranzflechterin des Alterthum 
gedenken, nämlich der Glycera aus Sicyon. Am ge · 
wöhnlichſten war in Kränzen die Verbindung der Ro⸗ 
fen mit Veilchen und Myrtben. Rosenkränze trugen dit 
Alten bei jeder feierlichen Gelegenheit. Die Braut, den 
heimkehrenden Krieger, das Grad theurer Angehörigen 
ſchwückte man mit Roſen. i 

Um den Duft der Roſen bei Tiſche recht zu ger 
nießen, schüttete man eine Fülle von Roſenblättetr 
über den Tiſch aus, ſo daß die Schäſſeln von ihnen 
umgeben waren. Durch eine künſtliche Vorrichtung ließ 
man während der Mahlzeit Rofenblätter von oben auf 
die Gäfte herabfallen; ja, Heliogabalus ließ in feinem 
Unſinn Veilchen und Roſen in ſolcher Maſſe auf ſeine 
Säfte. herabſchütten, daß eine Anzahl von ihnen, die 
ſich nicht durcharbeiten konnte, in den Blumen erſtickte. 

Wäbrend der Mahlzeit rutzte man auf Kiffen, die 
mit Roſenblättern gefüllt waren, oder mon: bereitet: 
ſich auch ein Lager aus ihnen. Gleopatra ließ zu einem 
Gaſtmal, wel bes fie dem Antonius gab, für unge: 
beure Summen Roſen berbeiſchaffen und den Fußbo⸗ 
den eine Elle hoch damit bedecken. 16 

Aber auch die Wege, auf welchen die Bildſäulen 
der Götter beim feierlichen Umgange getragen wurden, 
bedeckte man mit Roſen; dieſelbe Ehre erwits man ſpä⸗ 
ter den gürſten und Feldherrn bei ihren feierlichen Einzügen. 


So war die Roſe eine beſtändige Begleiterin durch 
das Leben und ve & keiner fröhlichen Veran⸗ 
laſſung, bei keiner Feſtlichkeit. 6, 

u wurden die Roſenblaͤtter zur Berei⸗ 
tung von Roſenwaſſer benutzt, und Suetonius MER 
uns, daß bei den Wirthen, bei denen er Kaifer Nero 
ſich habe anmelden laſſen, das Roſenwaſſer in Fontai⸗ 
nen ſprang. Das Roſenöl gebrauchte . Aae 
künſllich gefertigten Roſen den Geruch 5 natürlichen 
zu geben, wie dies auch bei den Lilien der Fal war. 

Die Rofenblätter wurden zu Speiſen, ganz beſon⸗ 
ders zur Zubereitung von Gihänken verwendet. Pli⸗ 
nius gibt uns eine e a Pie ren 
ünf Pfund Blätter, reinigt N Im el 
— Wen darüber, läßt dieſe Mischung dreißig Tag. 
ſtehen und ſetzt dann zehn Pfund wohl abgeſchäumten 
Honig hinzu. Dieſer Roſenwein iſt ſogleich zu gebrau⸗ 
chen. Heliogabalus trieb feine Verſchwendung fo wil, 
daß er ſich in Roſenwein badete. 2655 

Aber die Roſen galten auch ais ein Fühlendss, ads 
ſtringitendes und daher austrocknendes Mittel, und 
allen aus ihnen bereiteten Arzneien ſchrieden die Alten 
eine nachhaltige Wirkung zu. Seldſt die Thautropfen 
auf der Roſe ſammelle man. Sie wurden mit einen 
reinen Federfaſer abgenommen und mittelſt einer Sonde 
in die Augenwinkel getröpfelt. Man betrachtete dieſe 
Tropfen als ein gutes Haus mittel gegen die Augen: 
entzündung. 


Backbord (ſädlich) beiblieb, wodurch fie nach der An: 
ſicht des Kipitäns Jaenichen in Gefahr gerathen mußte, 
auf Haacks — einer ſehr gefährlichen Untiefe von Texel 
— zu ſtranden. An der Siefähigkeit der „Amazone“ 
zweifelte er durchaus nicht. Leider läßt ſich, da Ka⸗ 
pitän Jaenichen ſich gegenwärtig auf einer Fahrt im 
bothniſchen Meerbuſen befindet, der Tag nicht genau 
fefiftellen, an welchem er die „Amazone“ zuletzt ſah; 
war dies nach dem 13. oder 14. November der Foll, 
ſo würde ſeine Ausſage aller Wahrſcheinlichkeit nach 
den letzten authentſſchen Anhalt zur Aufſtellung einer 
begründeten Annahme über die Art des Unterganges 
der „Amazone“ bilden.“ 

Aus Sachſen, 3. Auguſt, wird der „D. Ztg.“ 
geſchrieben: Der öſterreichiſche Zolleinigungsvorſchlog 
bat in der hieſigen Geſchäftswelt eine ſehr günflige 
Aufnahme gefunden. Unſere Induſtriellen haben bis 
teiis herausgerechnet, daß der freie Virkehr mit Der 
ſterreich ihnen weit größere Vortheile in Ausſicht ſtellt, 
als der franzöſiſche Vertreg, deſſen Wichtigkeſt für die 
deutſche Induſirie, wie man täglich mehr einſieht, febi 
üb rſchätzt worden if, n 

Der in der zweiten naſſauiſchen Kammer für 
die Prüfung des deutſch⸗franzöſiſchen Hans 


dels vertrages beſtehende Ausſchuß hat mit drei 
daß Fürſt Metternich nach Vichy abgereiſt ſei, iſt un⸗ 


gegen zwei Stimmen deſſen Annahme beantragt. 

Am 30. Juli rechtfertigte in der erſten naſſauſchen 
Kammer der Abg. Born feinen Antrag: „auf Aufhe⸗ 
bung der Hazardſplele ꝛc.“ Domänenrath Flach erklart: 
Die landesherrlichen Commiſſäre ſind beauftragt, hier 
zu erklären, daß bezüglich der Hazardſpiele in Naſſau 
„bindende Verträge“ vorliegen bis zum Jahte 1882 
daß alſo die Herzogt. Regierung außer Stande ſei, 
dem Antrage oder einem Beſchluſſe der Kammer, mil: 
cher Gegentheiliges beſtimmen wolle, vorläufig zu ent⸗ 
ſprechen. Abg. Hilf: Die Erklärung der herzogl. Re: 
gierungs⸗Commiſſion kann keinen Grund abgeben, von 
der Inbetrachtnahme des Antrags abzuſehen, der Sache 
ſcheint es vielmehr entſprechend, die eben erwähnten 
Verträge einer ſorgfältigen Prüfung zu unterziehen, 
Verhandlungen darüber eintteten zu laſſen und dieſe 
mit den Beſchlüſſen des Landtags zur Kenntniß des 
Landesherrn zu bringen, damit die beantragte Abhülß. 
ſtattfindet. Der Antrag kommt hierauf zur Abſtim⸗ 
mun und es wird deſſen Inbetrachtnahme von de 
Ka nmer einſtimmig beſchloſſen. a N 

Ibre Maj. die Königin von Neapel iſt am 2. d. 
von München nach Baden-Baden abgereiſt. 
Der Herzog von Goth o, ſchreibt man dem „Vat.“ 
aus Berlin, hat in ziemlich übler Laune feine Kame: 
raden vom Frankfurter Schützenfeſt verlaſſen. Der Her. 
zog beklagt ſich über die allzu große Familiarität, welch 
ihm von allen Seiten entgegengebracht worden iſt. Stine 
Abſicht war, nur Huldigungen für ſeine „patriotiſchen 
und liberalen“ Geſinnungen entgegenzunehmen, aber 
daß man ihn von allen Seiten auf den Fuß von Btu⸗ 
der Ernſt und auf Du und Du behandeln würde, ifl 
ihm doch über den Spaß geweſen. 1. 

Frankreich. 

Paris, 2. Auguf. Der Kaiſer wird nun defi⸗ 
nitiv den Napoleonstag hier zubringen und bei dem 
feierlichen Empfange des diplomatiſchen Corps die An⸗ 
ſprache des päpſtlichen Nuntius mit einer, wie man 
jetzt ſchon wiſſen will, ausführlichen politiſchen Rede be⸗ 
antworten. Gegenwärtig fol ſich der Kaiſer in Vic y 
beinahe ausſchließlich mit der mexicaniſchen Frage bes 
ſchäftigen. Er lieſt namentlich fehr aufmerkſam die 
engliſchen Blätter und ſchneidet die zur R producirung 
in der officisſen Preſſe ſich ei nenden Stellen aus den 
einzelnen Arlikeln aus. — Seit einigen Tagen ſpricht 
man von der Bildung eines Reſervegeſchwadertz, wozu 
man durch den Abgang fo vieler Kriegs ſchuffe nach 
Mexico und durch die zweidcutige Haltung Englands 
ſich veranlaßt fände. Die Reife des Marine⸗Mini⸗ 
ſters in die verſchiedenen großen Kriegspäfen fol auf 
dieſen Plan Bezug haben. — Eine zweite Broſchüne 
Mies ſoll nun auch mit Beſchlag belegt worden ſein 
und die Weranloflung zu gerich lichem Einf&reiten gegen 
den unermüdeten Agitator eigenen und fremden Scans 
dals geben. — Wer Gerichis hof von Perigueux hal 
dieſer Tage ein eigenes Urtheil erlaſſen. Das ſelbe ber 
traf die Frage, ob ein Maire einem katholiſchen Pries 
ſter die Civilehe verweigern koͤune oder nicht. Herr 
Piron de Lauziere, Pfarrer von Cendrieux, wollte fid 
nämlich verbeirathen ; die Maires von Cendrieux und 
Perigutux weigerten ſich die Ebe zu ſchließen, worauf 


— 


Die Roſe iſt die Blume der Anmuth und Jugend, 
der Liebe und Fruchtbarkeit in det Natur, der Freude 
und Luft, Dorum war fie bei den Alten der Aphro⸗ 
dite geweiht. Nach einer vielverbreiteten Sage war fir 


aus dem Blut entſproſſen, welches aus der Wunde |? 


ihres geliebten Adonis floß. Bei den Muhamedanern 
beſteht ſogar der Glaube, die Roſe ſei aus dem Blute 
des Propheten hervorgeſproſſen. Deshalb hütet ſich der 
gläubige Türke, auf ein Rosenblatt zu treten, ja er 
hebt es sorgfältig vom Boden auf, damit nicht ein 
Anderer darauf treten möge. Aus dem Blute ſtieg die 
Roſe empor, während die Thränen der Göttin, die 
den Unglücklichen beweinte, der Anemone ihre Entſte⸗ 
hung gaben. Nach Anderen war die Roſe ſchon er⸗ 
ſchaffen, aber ihre Farbe war weiß und fie war ohne 
Geruch; als aber die Götun der Liebe an dem Dorne 
eines Roſenſtrauchs ſich den Fuß verletzt hatte we 
nige Tropfen ihres Götterbluts auf denſelben 90. — 
fell waren, da nahm die Blume die rothe * sera 
und ließ einen lieblichen Duft Suiten gehe ef 
dere wollen, daß Eros einige Tropfen Nektar auf Il 
babe fallen laſſen und dieſe batten der vorher weißen 
Roſe die rothe Farbe verliehen. Genug die Blume ge: 
hörte der Aphrodite und in ihrem Garten pflückten fir 


die Liebes götter. N 
(Schluß folgt) 


der Pfarrer klagend auftrat. Der erichtshof von Pr 
rigueux, vor welchen die Sache gebracht wurde, ente 
ſchied ſich zu Gunſten des Pfarrers. Das Urtheil laut 
tet, wie folgt: In Erwägung, daß vom Standpunklt 
des Code Napoleon aus die Ehe ein rein civiltechtli⸗ 
cher Vertrag ift, welchen jeder Staatsbürger abſchlie⸗ 
ßen kann, ſofern er nicht durch beſondere Beſtimmun⸗ 
gen förmlich davon ausgeſchloſſen iſt; daß man ver 
eblich in unſer Geſetzgebung ein Verbot gegen dit 

he eines katholiſchen Prieſters ſuchen dürfte, weil fein 
Eintritt in den katholiſchen Stand weder feine Eigen 
haft noch nie Rechte eines Staats bürgers verlieren 
macht; daß das organiſatoriſche Geſetz für den Guls 
tus vom Germinal des Jahres X über dieſen wichti⸗ 
gen Punkt eben fo ſtumm iſt, wie der Code; daß da, 
wo der Geſetzgeber ſchweigt, es dem Richter nicht zu⸗ 
flieht, deſſen Schweigen zu ergänzen, indem er Gründe 
ſucht in Moral und Religion, Gründe, die zweifelsohne 
ehrenwerth, im bürgerlichen Geſetze aber ohne Wurzel 
ſind; ein Verdot, wie das in Frage ſtehende, nicht 
ausgeſprochen iſt, aus dieſen Gründen u. ſ. w. — Der 
Generalprocurator hatte ſich gegen die Abſicht der Rich⸗ 
ter ausgeſprochen. Die Richter waren getheilter An⸗ 
ſicht; drei waren für den Pfarrer, zwei fur die Maires, 
— Die von mehreren Blattern gebrachte Nachricht, 


richtig; derſelbe befindet ſich mit feiner Familie im 
Bade zu Trouville. — Man iſt in großer Beſorgniß 
wegen des Herrn v. Lavaiſſiere, der den mit dem Kai- 
ſer von Anam abgeſchloſſenen Vertrag bieher zu brin⸗ 
gen hatte. Er ging von Saigung am 5. Juni mit 
dem franzöſiſchen Aviſo l'Echo ab, um einige Tage 
vor der Poſt zu gewinnen. Bis jetzt aber hat man 
keine Spur von dem Echo. Es ſoll ein Dampfſchiff 
abgeſchickt werden, um ihn aufzuſuchen. 

Man rechnet darauf, daß die Truppen, welche 
Frankreich nach Mexico abſendet, in den erſten Ta⸗ 
gen Octobers ihren Beſtimmungsort erreichen werden. 
Die Operationen werden dann ohne Verzug beginnen. 
Der Monat November wird die Truppen, da ſie in 
dieſem Monate ſich ſtarken Maͤrſchen unterziehen koͤn⸗ 
nen, in größter Thätigkeit finden. Mittlerweile iſt, wie 
man erfährt, ſelbſt Veracruz durch de mexicaniſchen 
Guerillas bedroht. Juarez ſoll eine Allianz mit der 
Republik Peru abgeſchloſſen haben. Na! Wer ten 
aus Newyork hat die Nachricht von der Blokade Tam⸗ 
pico's eine große Erbitterung hervorgerufen und es ſoll 
zu mancherlei feindſeligen Aeußerungen gegen die fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung gekommen ſein. 

Schweiz. 

Der in La Chaux de Fonds erſcheinende „National“ 
bringt in ſeiner neueſten Nummer die auffällige Nach⸗ 
richt, eine ziemliche Anzahl franzöſiſcher Deſerteure, 
welche der Beſatzung von Beſangon angehören, fei in 
Neuenburg angekommen. In dem in Neuenburg ſelbſt 
heraus kommenden „Neuchatelois“ findet ſich dieſe Nach | 


richt nicht. 
r Spanien. 

Die Madrider „Correſpondencia“ vom 29, Juli 
bringt folgende Notiz in Betreff eines Gerüchtes von 
Aufſtandsberſuchen: „Seit mehreren Tagen erzählt * 
man ſich mit leiſer Stimme, daß Vorbereitungen ge 
troffen ſeien, auf mehreren Punkten der Halbinſel die 
Ruhe zu ſtören. Einige Individuen hatten in der That 
Anſtalten getroffen, eine Verſchwörung anzuzetteln, die 
um Laufe dieſes Sommers zum Ausbrub kommen 
ſollte. Welches jedoch ihre Pläne fein mögen, fie haben 
fi ſehr bald von ihrer Obnmacht überzeugt und nicht 
die geringſte Schilderhebung verſucht. Die Regierung 
hat von dieſer Seite nichts zu fürchten.“ 

Großbritannien. 

London, 2. Auguſt. Der Vicekonig von Aegyp“ 
ten erhielt kurz vor ſeiner Abreiſe eine Adreſſe von 
Seiten der „evangeliſchen Allianz,“ die ihm ihren berz⸗ 
lichſten Dank dafür ausſpricht, daß er die Miffionar 
aller Bekenntniſſe in Aegyten koſtenfrei auf der Eiſen“ 
bahn fahren läßt und überhaupt die Principien rell“ 
giöſer Duldſamkeit gewiſſenhaft beobachtet. An det 
Spitze der Unterzeichner ſtehen der Biſchof von London, 
der Earl von Shaftesbury, Lord Stratford de Red? 
cliffe und einige andere Lords und Biſchoͤſfe. Def 
Notbſtand in Lancaſhire beginnt allſeitig als eine groß 
Nationalſorge und Nationalfrage anerkannt zu werden, 
Im ganzen Lande werden Geldſammlungen veranſtal“ 
let. Im Advertiſer fordert ein Arbeiter feine Standes“ 
genoſſen in London auf, wöchentlich per Kopf einen 
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Zur Tagesgeſchichte. 


“ri ichiſchen Provinzial 17 
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„Wie der Berner Bund meldet, herrscht in der Schwe 
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ha 
Der Bund gibt ferner folgendes Urtheil über die Tyroler Schl 
en ab: S gewaltig der Vorſprung auch iſt, den ame e 
fel bei aller Wahrung der Zahlenproportion, gewonnen 
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mit feiner ſchmutzigen Handlung der einzige 15 if, 122 
(3 


ten fi die Tyroler nur * He u er dec Je len. 
10 ſtehe für 


Pennp beizuſteuern, was, die Zahl der Arbeiter aufffammenrottungen der Bauern ſtattfanden, welche, mit 


100,000 berechnet, wöchentlich üder 400 L. geben würde. 
Zu der vom Lord-Mayor eingeleiteten Sammlung flie⸗ 
ßen von Zeit zu Zeit tect anſebnlice Beiträge. So 
vernimmt man, daß der Brauer Allſop 240 v. ein: 
fandte mit dem Verſprechen, dieſelbe Gade Ende des 
Jahres zu wiederholen. 

Italien. 

Einer vom 26. Juli datirten Correſpondenz aus 
Rom zufolge hat ſich der franzöſiſche Oberbefehlsba⸗ 
ber bei dem Oberſten der päpſtlichen Zuaven nach der 
Stärke dieſes Corps erkundigen laſſen, um es zu dem 
Effectivbeſt nd =; Truppen zu zählen, die man einem 
etwaigen Einfalle der Garibaldiner entgegenzuſetzen be⸗ 
abſichtigt. Vier oder fünf franzöſiſche Fregatten und 
zwei päpſtliche Av ſo's überwachen die Küſte, und man 
bemerkt eine ung wöhnliche Bewegung in Civitavecchia; 
eben ſo auch, namentlich Nachts, in der Umgebung 
von Corneto, wo die Franzoſen eine außerordentliche 
Wachſamkeit entwickeln. Ein General, deſſen Name 
noch nicht bekannt iſt, ya nach Civitavecchia geſchickt 
werden, um an Hrn. de Courſon's Stelle., der nur 
Oderſt 7, das Platztommando zu übernehmen, 

In Neapel ıft ein neues Complot gegen die 
öffentliche Sicherheit und das Leben vieler Liberalen 
von der Polizei entdeckt wo den. Am 26. v. Mts. ge⸗ 
lang es einem Polizei-Beamten mit Hülfe von drei 
früheren Garibaldianern, ſich des Bandenführers An⸗ 
gelo de Eicto- in der Nähe der Stadt zu bemächtigen. 
Letzterer batte ſich unter einem falſchen Namen die 
Stelle eines Stallknechtes bei Hrn. Alexander Dumas, 
der bereits ſeit Garibaldis Zeiten die königliche Villa 
von Chiatamone als proviſoriſche und unentgeltliche 
Wohnung inne hat, zu verſchaffen gewußt, und in dem 
Dienſte dieſes Herrn verſammelte er um fid herum 
eine Anzahl Individuen, die es ſich zur Aufgabe ge⸗ 
macht hatten, die Räuberbanden durch Neu⸗Angewor⸗ 
bene zu verſtärken und dem Leben vieler Liberalen, un: 
ter denen mehrere bekannte Namen, wie Profeſſor Zup⸗ 
petta und Baron Nicotera, figuriren, ein Ende zu 
machen. Bei der Verhaftung des genannten de Gicco 
wurden mehrere auf feine Perſon bezügliche Papiere 
mit Beſchlag belegt, die dieſe Abſichten deutlich an den 
Tag legen. Wie es ſcheint, hat Alexander Dumas 
zur Entdeckung dieſes Anſchlages beigetragen. 
Naeapolitaniſche Blätter zählen eine Reihe von 
Kämpfen und Invaſionen contrerevolutionärer Banden 
auf und gelangen zu dem Schluſſe, daß der Brigan⸗ 
taggio auf dem neapolitaniſchen Continent ſtärker als 
je zuvor und keine einzige Provinz von demſelben ganz 


frei iſt. 
ö Mußland. 

Seit einigen Tagen, ſchreibt man der „Schl. B. 
aus Warſcheu vom 30. v. Mts., iſt die Stimmung 
ruhiger, Haus durchſuchungen und Verhaftungen kom⸗ 
men zwar noch immer vor, doch ſind ſie ſeltener ge⸗ 
worden. Die öffentlichen Gärten ſtehen wieder von 
allen Seiten offen, der Laternenzwang iſt abgeſchafft, 
die Patrouillen werden immer ſeltener und kleiner. 
Nur auf den Plätzen lagern noch Truppen, um an die 
Fortdauer des Kriegszuſtandes zu erinnern, und zum 
Verlaſſen der Stadt bedarf man noch immer der Be⸗ 


willigung der Polizei. Hoffentlich wird auch letztere 


Unbequemlichkeit bald aufgehoben werden, dann würd: 
der Kriegszuſtand den tuhigen Bürger nicht mehr be⸗ 
läſtigen. — Mehrere Unzeichen ſcheinen darauf hinzu: 
deuten, daß die Reſultate der Unterſuchung in der 
Complotangelegenheit nicht fo bedeutend fen werden, 
als man anfangs erwartete. Auch glaubt man, daß 
W n weitere Begnadigungen und Freilaſſungen 
politiſcher Gefangener erfolgen werden. Ueberhaup! 
ſcheinen die Zuſtände eine Wendung zum Beſſern neh⸗ 
men zu wollen. 1 
Donau⸗Fürſtenthümer. 

Der bekannte Patriot und Cheſ⸗Redacteur des „RO 
manulu“, Herr C. A. Rofetti, hat vom Unterfu- 
chungs⸗Richter in Sachen der Bauern Revolte vom 
24. Jänner l. J. eine Vorladung erhalten, wonach er 
lich geſtern zu ſtellen hatte, „um — wie die Vorla⸗ 
dung bemerkt — in Beziehung gewiſſer gegen ihn de 
ponirten Ausſagen einiger in Unterſuchungsbaft befind⸗ 
licher Landleute die gewünſchten Aufflärungen zu geben 
und die Gonfrontation bewerkfieligen zu können.“ — 
Es iſl bekannt, daß am 24. Jänner — dem Tag⸗ 
der Eröffnung der beiden vereinten Kammern — in 
einigen bei Bukareſt gelegenen Doͤrfern bedeutende Zu⸗ 


...r... 


mehr gut Dann ſind Tyroler und Schweizer bonnet blanc 
blane 


me, wie 1 
bonnet. Die Kerls fiehen da er ihr Arm hält — 


Boden eingewurzelt, wenn fie anlegen, u 5 
eine eiſerne Klammer, und daß ſie das, . Alain en fun 
ſtänden bereits geleiftet haben, mit ſolchen Wa Ehrenrettung 
— iſt in den — — Kenners eine glänzende 

r dieſes altberühmte Schützenvolk.“ 

Nach der nunmehr revidirten Weinkellerrechnung 42411 
dei dem Schützenſeſte in Frankfurt auf dem Feſiptatze 68. 
Flaſchen conſumirt. acid 

Gleichzeitig mit dem Frankfurter Schützen feſt wurde 
der Schweiz ein nationales Feſt, nämlich das eidgenöſſiſche 


Seger feſt in Chur gefeiert, das am 20. Juli durch eint 
ere eſt⸗Präſidenten, Nationalrath Gaudenz von Salis 


wurde, in welcher der Redner auf das Frankfurter Weil 
pen? gebe als den „Anfang eines Völkerfrühlings“ 
March einzelne * den eingeladenen auswärtigen Sängervereinen 
deutſche Schützen feſ . B. die Innsbrucker Liedertafel, durch dae 
Nürnberger und * Erſcheinen abgehalten; andere, wie die 
langanhaltendem Jubel enn ter aue Paris, fanden ſich unten 
Rust efang fiel der erſte —.— eidgenöſſiſchen Feſte ein. Im 
rr, ie an Bern und Bafel, 
gramm über den Verlauf des Festes . Burgdorf. Ein Tele: 
ihefe geſagt — auch die Italiener n: 
ten, dieß mit der charakteriſtiſchen Witt Sued Sehen was 
Harmonie der Nationalitäten.“ 8: „Ungemeine 
In Kalcutta in ein Engländer Namens upy zum Tot 
durch Henkershand verurtheilt worden, weil er einen —— 
nen im Pendſchab erſchoſſen hat. Mit Ausnahme eines leichen 
Üdaten, der im Jahre 187 8 wegen Ermordung eines Kamera. 

n gehöngt wurde, ift in Kalkutta noch niemals ein Gurapäer 

ige ichlel worden, jo lange die Stadt in ortelſchen Beige in. 
be il ein Strafumwandelungsgeſuch für Rudd eingereicht worden, 


Gewehre, Heugabeln und Hacken bewaffnet, den Be— 
zitks⸗Steatreinnehmer überfielen, und dieſen ſowohl, 
wie Alles, was „Röcke“ trug und ihnen unterkam, 
ihätlich mißhandelten, bis endlich die Entwickelung bes 
deutender Militärkräfte die en Exzeſſen ein Ende machte. 
— Wie damals aus den, zwar ziemlich ſpärlichen Aeu⸗ 
ßerungen, welche die Regierung in ihrem officiellen 
Organ laut werden ließ, hervorging — bandeite es 
ſich um nichts Geringeres, als eine förmliche Revolus 
tion gegen die da nals beſtandene Regierung, und es 
wurden nahe an 300 Landleute verhaftet und in Uns 
terſuchung gezogen, welche — obwohl viele der Ver⸗ 
hafteten feither bereits auf freien Fuß geſetzt worden 
find — gegen mehrere derſelben noch heute nicht ge: 
ſchloſſen iſt. — In dieſer Angelegenheit alſo wurde 
Herr Roſetti vorgeladen, um einvernommen und „eon⸗ 
ſrontirt“ zu werden. Noch iſt © 6 Ergebniß dieſer 
richterlichen Vornahme nicht bekannt. Tbaiſache nur, 
daß weder geſtern noch heute der „Romanulu“ erſchie⸗ 


nen iſt. 
Amerika. 
General Burnſide hatte auf die Kunde von der 
Gefahr, worin M'Clellan ſchwebte, zwei Divifionen 
eingeſchifft. Da aber dem commandirenden General 
dieſes Corps zu Cap Hatteras gleichſam officiell ver: 
fiert wurde, daß Richmond genommen ſei, ging es 
wieder zurück und die beilſame Diverſion, welche bie: 
ſes Hilfscorps im Rücken des Feindes hätte machen 
können, war vereitelt. So wurde auch während des 
ſiebentägigen Kampfes vom Südweſten auch die Nach⸗ 
richt ‚verbreitet, daß Richmond genommen ſei — der 
Feind hat überall ſeine ſicheren Agenten, die zu verhin⸗ 
dern wußten, daß M'Clellan Verſtärkungen zugefender 
werden. — Die am Ufer des Miſſiſſippi liegende 
Stadt Vicksburg iſt von den Unioniſten durch ein mehr⸗ 
tägiged Bombardement zwar zerflört, die an den ſtei⸗ 
len Vorſprüngen über derſelben errichteten Batterien 
find aber, oögleich bei dem jedesmaligen Angriff zum 
Schweigen gebracht, immer noch nicht redueirt worden. 
Der von Butler angeordnete Durchſtich der Landzunge, 
an deren Auslauf Vicksburg mit feiner Eitadelle liegt, 
wird dieſe übermüthige Stadt, welche noch vor der 
Scceſſionsordonnanz des Staats den Miſſiſſippi ver⸗ 
iperrte und Weglagerung auf eigene Rechnung betrieb, 
am ſchwerſten beſtrafen. In Tenneſſee, Kentucky und 
Miſſouri ſchwärmen Räuberbanden von 400 bis 8000 
Mann; meiſtens 8 > Ir 5 — — 
lerie verſehen. Am 13. gri wie ſchon telegr. er: 
wähnt) in Bande von 4000 Mann, meiſtens 1 
ner, Murfreesborougb in Tenneſſee an, ſchlug die dor! 
liegenden zwei Regimenter, nahm eins derſelben nebſt 
dem General Critienden gefangen und bemächtigte ſich 
der Artillerie und aller dort lagernden Vorräthe. 
Einem Brief eines Artilleriecapitäns aus Orizaba 
entnimmt ein Pariſer Corr. der Fr. Poſt 31g. folgende 
intereſſante Details: Ohne den braven Capitän Detrié 
— ſchreibt er — wäre unſer Expeditionscorps verloren 
geweſen. Wäre es ihm nicht noch in der Nacht ge⸗ 
luugen, das Armeccorps des Generals Ortega aus der 
uns beherrſchenden Stellung (wo es ſich ſonderbar ge⸗ 
nug feſtſetzen konnte, ohne daß wir es nur wußten) 
zu vertreiben, ſo wären wir am nächſten Morgen in 
einer mehr als kritiſchen Lage geweſen. (Hiernach alſo 
war das Capitulationsanerbieten des Generals Zara: 
goza doch ſo unerhört nicht!) Capitän Detrié, neben⸗ 
dei geſagt, erſt jüngſt auf dem Schlachtfelde zum 
Hauptmann ernannt, erkletterte mit feiner ſchwachen Com⸗ 
pagnie den „Borrego“ und langte nach etwa 1½ Stun⸗ 
den auf der Höhe an. Er hatte 30 Mann, unter ihnen 
2 Tambours und 1 Trompeter, bei ſich; es war flod: 
finftere Nacht. Der Capitän verhehlte ſeinen Leuten 
das Mißliche ihrer Lage nicht, ließ zum Angriff blaſen, 
nach Möglichkeit Lärm machen und ſtürzte auf den 
über aſchten Feind los, der es ſich natürlich nicht träu⸗ 
men ließ, mit 30 Mann zu thun zu haben. Mittler⸗ 
weile kam der Reſt der Compagnie, dann eine zweite 
Compagnie an, und die Mexikaner ergriffen, wie be⸗ 
kannt, die Flucht, da fie ſich vom ganzen franzöſiſchen 
Urmeecbrps überraſcht glaubten. Eben ſo glücklich ka⸗ 
men wir mit General Zaragoza weg, welcher bereite 
angefangen hatte, uns aus der eröffneten Parallele zu 
deſchießen. Wir erwiderten fein Feuer nur ſehr ſchwach, 
weil es uns, was der gute Mann freilich nicht wußte, 
bei längerem Feuern an Munition zu fehlen drohte. 
Jetzt haben wir Ruhe für einige Tage, aber unſere 
Voge iſt wahrlich nicht deneidenswerlh. Wit haben in 
Mexico nicht einen einzigen Anhänger. Ich ſage nicht, 
daß die Mexikaner mit ihrer Regierung ſonderlich zu⸗ 
fieden find, aber von uns wollen fie nichts wiſſen. 
we m Orizaba, it der Geſundheitezuſtand nicht ſchlecht, 
— en iſt er traurig; die beiden Adjutanten det 
ner bei fee dn find geftorben, einer in Beraciuß, d. 
wischen beiden kunft in Orizaba; die Verbindung 
We, 18 f 4 wird nur nothdürftig unter 
ſchen Truppen noch nicht Aileen e eee 
n, was Räubern letzt⸗ 


hin gelang (die Wegna tn: ; 
kannten Gräuedthaten) e der Convois mit den be: 


Die Independante belge hebt in 
Generals En über 5 Gefechte 
den Umſtand hervor, daß ſich die Fran a 
Rändigfer Unfenntniß über die Bewegungen des Fan. 
des befunden haben müſſen, ea die Merſkaner, krot⸗ 
dem daß die Franzoſen ihre Vorposten in Ingenio auf. 
geſtellt hatten, 


dem Bericht des 
auf dem Borrego 


ſich dem Ort nähern und ihre Geſchüte 
auf den denſelben beherrihenden Berg aufpflängen 
konnten. Es falle ſchwer, meint das Brüſſeler Blatt, 
dieſe Unkenntniß einer Fahrläſſigkelt des Generals Lo⸗ 
rentez oder ſeines Genetalſtabs zur Loft zu legen. Ein. 
viel natürlichere und billigere Erklärung ſei daher in 
der Feindſeligkeit der Bevölkerung und in der Iſolint⸗ 
heit zu finden, in welcher fie die Verbündeten Almon⸗ 
tes gelaſſ en. Dieſe Feindſeligkeit gegen die Franzoſen, 
fügt die Independance hinzu, ſpreche ſich in allen ihr 
aus Mexico zugehenden Berichten aus. 


piemonteſiſchen Provinzen: bat; fie ſich bereits entwickelt. 


Local⸗ und Probinzlal⸗Nachrichten. 
a Krakau, 6. Auguſt. 

Oem wegen des im Walde bei Tenczynek (Krzeszowicer 
4 5 am 12. Nov. 1860 an Joſef Nadzieſa und Kwaczala 
verübten Raubmordes vom hieſigen Landesgerichte am 1. Jaͤn⸗ 
ner 1862 zum Tode durch den Strang verurtheilten 34 jährigen 
Johann Kowalezyk alias Balys wurde von Sr. Majeftät 
die Todesftrafe nachgeſeben und derſelbe in Folge deſſen vom 
b. Oberſten Gerichtshofe zum lebenslänglichen ſchweren Kerker 
verurtheilt, welchen er gegenwärtig abbüßk. 

Die allerhöchſte Nachſicht der Todesſtrafe wurde auch dem 
verabſchiedeten Soldaten Martin Oleset und der Katharine 
Murzyn, Gattin des Johann Murzyn (Bez. Dobezycie) zu 
Theil, weiche gemeinſchaftlich den Gatten des detztern in den er⸗ 
fen Tagen Aprils 1861 meuchlings ermordet haben. Des Ur- 
theil des Landesgerichts vom 17. Februar 1862 lautete auf 20 
Jahre ſchweren Kerkers, Über Berufung der Staatsanwallſchaft 
wurde in den böͤchſſen Inſtanzen auf die Todeöftrafe erkannt; in 
Folge der Allerh. Nachſicht der Todesſtraſe hat der h. oberite 
Gerichtshof jedes der Beſchuldigten u 20 jährigem ſchwerem 
Kerker veruribeilt, zu welchem dieſelben nunmehr angehalten 
werden. 

5 Bon der hiefigen k. k. Sternwarte iſt uns 
kommen: Der am 25. Juli vom P. Mofa entdeckte Comet iſt letzt 
ſehr gut mit freiem Auge als ein Stern 4—5 Größe zu ſehen. 
Er fleht am nördlichen Himmel in der Verlängerung der gera⸗ 
den Linie, welche die vordere Tatze des großen Bären mit deſſen 
Schnaußze verbindet, ungefähr 12 Grade unter dem Polarflerne, 
Im Fernrohre erſchtint derſelbe Comet als eine runde, nebelige, 
helle Lichtmafe, mit einem (beſonders nach dem Monduntergange) 
gut erkennbaren Schweife. — Ueber feinen Lauf ift noch heute 
nichts Näheres bekannt, doch nach feiner Lichtzunahme zu ſchlie⸗ 
ßen, fcheint er Ah der Erde zu nähern, f 

[Gingeſandt.] Ich muß einem revolutionären Artikel des 
„Czas“ entgegentreten. Es if dies ein ein geſandtes Feuilleton 
über die „Geſellſchaſte Sprache zu deſſen Charaktetiſtrung ges 
nügt, das angeführte Beiſplel: Moja pan prost pani zeby 
pani dala pani chustkg pani zu eitiren gleichſam als Grund⸗ 
ton der Composition, in welcher die polatfehe Sptache ſchwere 
Vorwürfe treffen wegen ihter vermeintlichen Schwerfaͤlligkeit ın 
apoſtrophiſchen Redeweiſen und weiter wegen allzu cerimoniöfer 
Geſpreiztheit in unaufhörlicher Beilegung von Titeln, die nach⸗ 
gerade der Reform bedürftig. Autor verlangt deshalb eine folde 
und zwar eine durchgreifende und proponirt an Stelle der zu 
eliminirenden „Pan, Pani“ und anderer Amt un? Würde jedes, 
mal ins Gedächtniß rufenden Apoſtrophen das einfache „Wy, 
Wasz“, ein Hülſsmittel, welches alſo auf das hinausliefe, was 
die deulſche Umgangeſprache in „Sie, Ihr“ gefunden. Der 
Vorſchlag hat bis jetzt in polniſchen Blättern keine Entgegnung 
hervorgerufen und doch ſcheint ſie uns ebenſo leicht und katego⸗ 
riſch, als die gemachten Vorwürfe 


folgendes zuge⸗ 


b in dieſer Angelegenheit das 
it zu ergreifen. Unſerte Erachtens if} die polnische Spr che 
ſo reich und geſchmeidig, daß es iht an gHülfswitteln, jede Ras 
kophonie zu vermeiden, nie gebricht. Wir balten uns an jenes 
kraſfe Beiſpiel, um kurz die Baſis unſerer Apologie zu legen, wies 
wohl oder eben weil es dem Autor nur als Hyperbel gedient. Wir 
wiſſen wohl, daß wir nichts neues lehren, daß ſich eben fo eles 
gen als im Sinn aͤndernd in dieſem Fall ſagen läßt: 
oja Pani prosi cie, Pani, zebys jej dala jej chustke. In 
dem Munde einer Magd wäre freilich dieſe Medeweife vielleicht 
minder angebracht nach den heutigen Begriffen, aber flänge im⸗ 
mer anſtändiger, als das vorgeſchlagene Wy — Ihr“, ebenfalls 
nach heutigen Begriffen. Allein ſie enthält den Kern unſerer An» 
At, daß in der Sprache bereits eine Vereinfachung vorgefehen 
und as nur an dem Miene liegt, diesel Late Alſo 
der Menſch iſt zu reſormiren, nicht bie Sprache. Wan gebrauche 
in ſchriftlicher oder mündlicher Apoſtrophe den Titel nur einmal 
oder wenigſtens ökonomiſch im Vocativ und ſonſt das Verbum 
überall in der J. Perſon Singularis und jeder Ueberladung iſt 
zu Gunſten der zierlichen Abrundung geholfen. Seldſt in dem 
„monde“ iſt es läſtig und wird mit Recht für „mauvais 
genre“ gehalten, z. B. den „Herrn Grafen“ — „pan hrabia“ 
unaufhörlich und zum Ueberdruß in die Converſalion einfließen 
8 laſſen. Sparſamkeit iſt überall und immer vom beſten Ton, 
Geiz und Verſchwendung find gleich tadelnswerth. Andrerſeite 
iſt das vorgeſchlagene „Wy“ ſchon gegenwärtig von üblem Beige⸗ 
ſchmack (Lenartowicz war eben auch in der angeführten Dedicas 
tion ein Dichter und die Poeſie leiten andere Regeln), und es 
wird auch nie beſſer munden. Ee wäre eben nur ein verunglück⸗ 
ter Verſuch, das Franzoſenthum mit „vous“ oder das dem ehrer⸗ 
bietigen lei, ella der ir a nicht ebenbürtige voi 
auch noch in die grammatikaliſche ache einzuſchmuggeln. Ein 
artiges „Sie“ wird deshalb troß der Ueberſetzung in „Wy“ das 
„vous“ doch nicht werden. — 1 14 
* Seit dem 1. August 1. J. iſt die (vorhinein zu entrichtende) 
Gebühr für Retourtecepiſſe zu Briefen, weche an Adreſſaten 
im eigenen Veſſellungsbezirke des Poſtamtes aufgegeben werden, 
mit 5 Neukreuzera ſeſtge ſetzt. ‚chin 
* Stand der galiz. Sparfaffe Im Laufe des Monats 
Juli d. J. wurden in die galtziſche Sparkaſſe von 878 Parteien 
107.127 fl. 62 kr. eingelegt, die 4 dagegen an 1180 
Intereſſenten beliefen ſich auf 120.540 fl. 70 kr. Die Einlagen 
haben ſich daher um 13 413 fl. 16 fr. vermindert und betrugen 
am 31. Juli „3608,365 fl. 3 kr., darunter 67.653 fl. 25 kr. in 
furrenter Rechnung einiger öffentlichen Inſtitute und 4.476 fl. 
41 tr. in kleineren Forderungen und Abgängen. Zur Deckung 
dieſer Einlagen beſißzt das Juſtitut 3,03 1.984 fl. 32%, fr, und 
zwar: in barem Gelde 51004 fl. 13 ½ kr., in öffentlichen Bas 
pieren 730.170 fl. 82 fr., in Pfändern 318.073 fl. 50 kr., in 
Wechſeln 109.700 fl., auf Landhypotheken 1,86 1.789 fl. 31 kr. 
und auf ſtädtiſchen Hypolhelen 860.250 fl. 56 kr. — Ge zeig! 
fi ſonach ein Mehr des Altivſtandes im Betrage von 323,619 
fl. 20 ½ kr. öſterr. Währ. 


Handels und Vörſen⸗Nachrichten. 


— Aus Turin wird gemeldet, daß ſeit vier bis fünf Ta⸗ 
gen in der Gegend von Tortona und Novi die Trauben. 
rankheit in großer Ausdehnung auftritt. Auch in andern 


Breslau, 2. Auguſt. Die beuligen Prelſe ſind (für ei- 


nen preußiſchen Scheffel d. 1. über 14 Garnez in Pr. Silber. 
groſchen — 5 kr. öſt. W. außer Agio) : . mans? 
ö Are beſter mittler. ſchlecht⸗ 
Weißer Weizen 88 — 91 84 76 — 82 
Gelber „ . . . . 88 — 90 84 76 — 82 
Roggen . 58 — 60 56 54 — 55 
See 43 — 45 42 38 — 40 
afer Per er — 30 26 24 — 25 
bien « F Mere 52 — 55 51 47 — 50 
Rübſen (für 150 Pfd. brutto) 232 — 220 — 190 
— ee 2 


Sommerravs 
Bochnia, 3. Auguſt. 


"Die heutigen Durchſc gittspreiſe wa⸗ 
ren (in fl. öſterr. Währ.): Ein Metzen 


Weizen 4.75 — Rog · 


2.75 — Gerſte 2.08 — a 1.87 — Erbſen —.— — 
Bohnen . — Hue. — — Buchweizen —.— — Kukurut 
—.— — Etdäpfel . — 1 Klafter hartes Holz 10.— — wei 


ches 7.50 Futterklee —.— — 1 Zentner Heu 1.25 — 1 Zent. 


ner 


Strob mn 12 
Biala, 3. Auguſt. Marktpreiſe in öſterr. Währ.: Ein 
Metzen Weizen 5.02 — Roggen 3.07 — Gerſte 2.41 — Ha⸗ 
be Kukuruz — — — a 5 Eine Klafter 
S Tan, —.— — weiches —.— — entner Heu —.95 

rakau, 1. 
ſich die bien 


5.— — 


Auguſt. Auf dem ag © Markte ſtelliei 
Durchſchnittepreiſe folgendermaßen: Ein Metzen Weizen 
; Korn 3.02 — Gerfie 2.35 — Hafer 1.50 — Kukurutz 
—— Erdäpfel 1.— — Eine Klafter hartes Holz —— — 
D — Ein Zentner Heu —.95 — Strob —. 75 fl. 


Berlin, 4. Auguft. Fieiw.⸗Anl. 104 /. — Bperz. Wel. 57%. 


— 


Banlact. 745, — 
Staatsbahn 23, 


Wien. Pf. 
Weizen für Lococonſum hielt 
Leben. N 


h ungerecht. Wir erlauben uns, 
obwohl vielleicht nicht berufen dazu, in di 


Demonſtrationen vorgekommen. 


— 18Kdet.Loſe 73. — Nation.⸗Anl. 66. — Staatsbahn 130. 


u Credit⸗Actien 85 7. — Krebit-Rofe 70. B5 
63. — Wien fehlt. 5 * 0 hm. Weſtbahn 


Frankfurt, 4. Auguſt. Sperz. Met. 55%. — Wien 13 /. — 
1854er⸗Loſe 70 ½. — Fan 64. — 
= it; i — Her- 
Oeanlehen 1850 7 Aktien 199. 860er ⸗Loſe 73. 
Hamburg, 4. August. Gredit⸗Actien 84½¼. — Nation l- An- 
lehen 65. Niedriger, geringes Geſchäſt. 
0 en verzinsliche 74%/,. — öpercent. 
e tall. > 2 „ etall. 5 7 
61% Wien 6 27%. — National» Anlehen 
London, 4. Auguſt. Conſols (S 5 N 
Att. Fehlt le fe (Säluß-) 93%, Lomb. Eif. 
Paris, 4. Auguf, Schlußcourſe: Zperc. Reute 5. — 
4½perc. Rente 97.75. — Erzutsbahn 485. e 
853. — Lombarden 615. Liquidations⸗Rente fehlt. 
Conſols mit 93 / 185 
Haltung träge, wenig Geſchäſt. 
Wien, 5 Auguſt. Nattonal⸗Anlehen 
Coup. 82.80 Geld, 82.85 Waare, mil April⸗Coup. 82 98 Geld, 
83.— Waare. — Neues Anlehen vom J. 1860 zu 500 fl. 91.49 
Geld, 91.50 Waare, zu 100 fl. 92.90 G., 93 — W Gali⸗ 
ziſche Grundentlaſtungs⸗ Obligationen zu 5% 71. — ., 7135 
W. — Aktien der Nationalbank (pr. Stück) 797 G., 798 W. 
— der Kredit. Anſtalt für Handel und Gew. e 200 fl. öfterr, 
Wäbr. 215.- G., 215.10 W. — der Kaiſer Ferdinand Nord- 
gahn zu 1000 fl. CM. 1965 G., 1969 W. — der Galtz⸗Karl⸗ 
Ludw.⸗Bahn zu 200 fl. C. N: mit Einzahlung 227.50 G., 
628.— W. — Wechſel (auf 3 Monate): Frankfurt a. M., für 
100 Gulden jäbd. W. 106.70 G., 106.90 W. — London für 
10 Pid. Sterling 126 90 G. 127.15 W. — K. Münzdufaten 
6.03 G., 6.05 W. — Kronen 17.35 G., 17.38 W. — Napo- 
leond'or 10 10 G., 10.12 W. — Aufl. Imperiale 10.3 G. 
10.37 W. — Vereinshalet 1.87 G., 187% W. — Silber 
124.75 G., 125.25 W. 1 
Krakau, 5. Auguſt. Die geſtrige Getreidezufuhr zur Gränze 
des Königreiches Polen war noch un beträchtlich: nur etlicher Hun⸗ 
dert Korez neuen Bauern⸗Roggens, verkauft zu 21—21 ½ fl. p. 
Kleine Partien neuen Weizens verkauft zu 36—37. Eigentlicher 
Verkehr fehlt noch, Preiſt noch nicht feſt. Anſcheinend werden 
fie niedriger fein. Für Ausfuhr bisher keine Beſtellungen. Hier 
heute Zufuhr beträchtlich mit Eiſenbahn und aus Umgegend von 


u 5% mit Jänner⸗ 


Bauern. Preiſe etwas geſunken, Roggen 25 —20 Neukr. am 


Korez weniger als vergangenen Markt. Weizen hielt ſich, doch 


wenig verkauft, da en zum Export fehlten, Roggen 


bez in vorzüglicher Gattung 6.50, 6.60, 6.70 fl. ö. W. für 162 
ür n. ö. 8 bei Bauern bez. 5.75 —5.00. 


ich im Prelſe. Verkehr noch ohne 
Krakauer Cours am 5. Aug. Neue Silber⸗Rubel Agio 


fl. p. 109 ½ verlangt, f. p. 108 gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 


öſterr. Währung fl. poln. 370 verlangt, 364 bezahlt. — Preuß. 
Courant für 150 fl öſterr. Währ. Thaler 80%, verlangt 79%, 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währ. 124%, ver⸗ 
langt, 123%, bez. — Ruſſiſche Imperials fl. 10.38 ver angt, 
fl. 10.21 * — Napoleond'ors fl. 10.13 verlangt, 9.97 
A* — Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 5.95 verlangt, 
5.81 bezahlt. — Vollwichtige oͤſterr. Rand⸗Dukalen fl. 6.93 ver⸗ 
langt, 5.95 bezahlt. — Polin. Pfandbriefe nebſt lauf. Coup. 
fl. p. 101%, verl., 100%, bezahlt. — Galtz. Pfandbriefe nebſt l. 
Coupons in öſterr. Währung 80 verl, 79 ½ bezahlt. — Ga⸗ 
liziſche Pfandbriefe nebſt laufenden Coupons in Convent.⸗Münz⸗ 
fl. 84 verlangt, 83 bezahlt. — Grundentlaſtungs⸗Obligatio - 
nen in öſterr. Währ. fl. 72 ½ verl, 72 2 — National- 
Anleihe von dem Jahre 1854 fl. öſterr. Währ. 82¼ verlangt, 


31% bezahlt. — Actien der Carl⸗ Ludwigsbahn, ohne Coupons 
voll eingezahlt fl. öſterr. Währung 228 ½ verl., 226 ½ bezahlt. 


Neueſte Nachrichten. 


Peſth, 5. Auguſt. Dem „Lloyd“ wird aus Wien 
geſchrieben: Die ungariſchen Regierungsmänner befaſ⸗ 
ſen ſich mit Vorarbeiten für den Landtag, um 
bei einer allfaͤlligen Einberufung desſelben ncht unvor⸗ 
bereitet zu ſein. Die letzten Berathungen in der Hof⸗ 
kanzlei, denen die Grafen Apponyi und Eſtechazy bei⸗ 
wohnten, haben den Zweck gehabt für den Eintritt 
von Eventualitäten über ge viſſe Schritte einen Plan 
zu fixiren. Mit Haudſchreiben wurde die Statthalterei 
aufgefordert, ein detaillitts Gutachten über die zur 
Befriedigung der verſchiedenen Nationalitäten zu erlaſ⸗ 
ſenden Geſetze zu erſtatten, welche als königliche Pro⸗ 
poſitionen dem nächſten ungariſchen Landtage vorgelegt 
werden ſollen. 

Berlin, 4. Auguſt Abends. Se. Majeſtät der 
König dot wegen des Handelsvertrages mit Frankreich 
dem Herrn v. d. Heydt das Großkreuz des rothen 
Adlerordens, den übrigen Mitwirkenden gleichfalls Des 
corationen verliehen. 

dudmilla Aſſing iſt heute zu 8 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt worden. 

London, 4. Auguſt. In der geſtrigen Unterhaus: 
figung ſagte Lord Palmerſton: England würde glücklich 
ſein mit Oeſterreich einen Handelsdoertrag zu 
ſchließen; aber Oeſterreich verfolgt immer ſchutzzöllneri⸗ 
ſche Tendenzen, weßhalb man in Bezug vuf Unterhand⸗ 
lungsergebniſſe nicht zu ſanguiniſch fein darf. 

In der geſtrigen Oberhaus ſitzung erklaͤrte Earl 
Ruſſell in Beantwortung einer Interpellation Camp: 
bells: England habe von keinerlei fremden Macht ir⸗ 
zend eine auf die Anerkennung der Südſtaa⸗ 
len bezügliche Mittheilung erhalten. Mit Frankreich 
beſtehe ein herzliches Einvernehmen über dieſe Frage. 

Turin, 4. Auguſt. (Ueber Paris.) Der Kriegsmi⸗ 
niſter hat einen Tagesbefehl an die Armee erlaffen, in 
welchem es heißt: Durch euere Feſtigkeit wird der. Bür⸗ 
gerkrieg unmoglich; wenn nach den Worten des Königs 
die ſtrafbare Ungeduld ſich nicht beſchwichtigt, ſo werdet 
hr, fo ſchmerzlich es auch ſein möge, eure Schuldig⸗ 
keit tbun. 

Genua, 3. Auguft. Auf dem Domplatze find 
Man ſchrie „Rom 
oder den Tod.“ Dieſe Rufe wurden beim Anlangen 
der Nationalgarde und des Präfekten wiederholt. Beim 
Herannahen der Truppen löſte ſich die Zuſ mimenrol⸗ 
tung auf, a eines Abzugs⸗ 

Belgrad, 4. Auguſt. Die Seigfälagen auf nk 
grabens aus der Feſtung und H e 
öſterreichiſchen Inſel gab geen 118 zu Al Saber 
nem Proleſte Seitens der Serben 
vention der Conſuln. 


S t. 


ſchen 
Kri 


ar 


Ants blatt. 


N. 3053. Concursausſchreibung. 4008. 2-3) 


Bei dem Krosnver und nach Umſtänden bei einem 
anderen Bezirksamte im Sprengel des Lemberger k. k. 
Oberlandes-Gerichtes iſt eine Bezirksamts⸗Actuarsſtelle 
mit dem Jahresgehalte von 420 fl. 6. W. zu beſetzen. 

Bewerber um dieſe Stelle haben ihre documentirten 
Geſuche unter Nachweiſung der geſetzlichen Erforderniſſe 
bis 15. Auguſt l. J. bei der Sanoker Kreisbehörde 
einzubringen, und es werden disponible Beamte beſon⸗ 
ders berückſichtiget werden. a 
Von der k. k. galiziſchen Landes⸗Commiſſion für Per⸗ 

ſonalangelegenheiten der gemiſchten Zezirksämter. 

Lemberg, am 23. Juli 1862. 


lizier, Kliaszu gott, Malke albo Mechle Trau-|Izaka Kurza, wszystkich tych wierzycieli, ktö- 
gott, spadkobiercöw Mafki 1 Leiby Reichsthaleröw, rzyby po dniu 17 lipca 1861. do ksiyg grunto- 


sohna, Wolfa Bibelmana, Wolfa Rebhana, Lazara inajgeych ezesci raeczonéj realnosci weszli, jako- 
Weindlinga, Wolfa Dawida Gaertnera, Mojzeszu tes tych wierzycieli, ktörymby niniejsza uchwala 
Laufera, Hérsza Haufjuda, Esterę Sommer, Sarg] hibo weale lub nie dose wezesnie doreczong bye 
"Waffet, Marye albo Maryanng z Sieklowekich Gli-]inogta, przez kuratora w osobie adwokata p. Dra 
xelowa, maloletnieh Ryike, Laje i Lazara Reichs- Rosenberga z zastepstwem adwokata p. Dra Ho- 
thalerow, Leopolda Nagel, Abrahama Westreich, borskiego ustanowionego, zawiadamia sie. 

Wolfe Mikotajewieza, Herscha Leibe Kartagenera, Z Rady c. k. Sadu obwodowego. 

Leibe Goldberga, Antoniego Steigera, Terese Stel- Tarnöw, dnia 21 czerwea 1861. 


N. 5385. Kundmachung. (4010. 2-3) 
Vom 1. Auguſt l. J. ab, wird die Gebühr für Re⸗ 
tour⸗Nectpiſſe zu Briefen, welche an Adreſſaten im eige⸗ 
nen Beſtellungsbezitke des Poſtamtes aufgegeben werden 
mit 5 Neukreuzern feſtgeſetzt. 4 
Dieſe Gebühr iſt vorhinein zu, entrichten. 
Von der k. k. galiziſchen Poſtdirection. 
Lemberg, am 28. Juli 1862. 


N. 5385. Obwieszezenie. 

Od igo sierpnia r. b. ustanawig sie za retour- 
recepissg od listöw, ktöre do adresatéw . wia- 
anym obrebie obstalunkowym poety  «ddajg sie, 
na nalezytose eiu nowych krajcarow. 

Te nalezytoss oplaca sig 2 göry. 

Od c. k. galic. Dyrekeyi pocztoweéj. 
Lwöw, dnia 28 lipca 1863 { 


AL nm nn nn nn 


N. 8329. Kundmachung. (4009. 2-3) 

Von der k. k. Centtal⸗Direction der Tabakfabriken 
und Einlöſungsämter wird zur Lieferung von Seiler; 
waaren für das Verwaltungsjahr 1868 die Concurtenz 
ausgeſchrieben, wozu ſchriftliche Anbote bei dem Vorſtande 
der ſelben in Wien, Seilerſtätte Nr. 958 bis läng ſtens 
14. Auguſt 1862 zwölf Uhr Mittags einzubringen find. 

Die zu liefernden Artikel und deren beiläufige Menge 


ſind: 

20,340 W. Pfd. Nähſpagat, 

27,724 „ Packet⸗ (Rollen-) Spagat, 

1,050 Ellen Spagatgewebe, 

27,000 Stück dicke Ballenſtricke, und 

189 „ Spagatleinwand in der Geſammtlänge 

von 348 Klafter 14 ¼ Zoll und in der Breite 
von 12 ½¼ bis 18 ½ Wiener Zoll. 

Die näheren Beſtimmungen über die Beſchaffenheit 
der zu liefernden Gegenſtände, dann die Tabakfabriken 
und Aemter, für welche die Gegenſtände zu liefern ſein 
werden, fo wie die zu beobachtenden Offerts- und Liefe⸗ 
rungsbedingniſſe ſind aus der detaillirten Concurrenz⸗ 
Kundmachung vom heutigen Tage 3. 8329 zu entnehmen 
welche bei allen k. k. Tabakfabelken und Einlöſungsämtern, 
dann beim Oekonomate und Expedite dieſer k. k. Central: 
Direction zur Einſicht bereit liegen. 

Wien, am 18. Juli 1862. 


' \ 
Mit Genehmigung des h. k. k. Handels⸗Miniſteriums treten auf 


der kaiſ. königl. 


nr 


0 
Am 
V, 


Metz 
N 


Carl Ludwig⸗ Bahn. 


vom 15. Auguſt 1862 angefangen, BI 
bezüglich des Freigewichtes beim Reiſegepäck, dann der lagerzinsfreien Zeik bei Frachten, Gepäck 
und Eilgut, neue Beſtimmungen in Kraft, welche auf ſämmtlichen Stationen zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß affigirt find. n 

N Wien, am 1. Auguſt 1862. 


Bon der k. k. priv. galiz. Carl Fudwig-Bahn. 


privil. galiziſchen 


N 
— 


Kundmachung. (3976. 2-3) 


Vom 15ten Auguſt 1862 angefangen, wird 
auf der kaiſ. kgl. 44  privil. galiziſchen 


AR L LUDWIG-BAHN 
der auf dem allgemeinen Tarif beſtehende 25 pCt. Zuſchlag, auf 
| 20 Pt. herabgeſetzt, 


was hiemit mit dem Bemerken zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird, daß die bisherigen Aus⸗ 

nahmen von dieſem Zuſchlage unverändert bleiben, und die diesfälligen Berechnungstabellen auf 

n allen Stationen zur Einſicht affigirt find. er ee 
Wien, am 31. Juli 1862. 


Der Verwaltungsrath 
der k. k. priv. galiz. Carl Fudwig-Bahn. 


DER ANKER. 


Gesellschaft für Lebens- und Renten- Versicherungen 
Der Sitz der Geſellſchaft in Wien, Stadt, am Hof Nr. 329. 


N. 712. civ. Ediet. (3996. 1-3, 


Vom k. k. Kreisgerichte Rzeszöw wird bekannt ge⸗ 
macht, daß das unterm 23. November 1860 3. 5987 
über das Vermögen des Rzeszower Handelsmannes J. 
Leib Reich eingeleitete Vergleichs⸗Verfahren über die von 
demſelben und der Mehrzahl der angemeldeten Gläubi⸗ 


er unverſtändlich geſtellte Bitte, bei geleiſteter Sicher⸗ N 22 lie 

ſteuung der Forderungen der nicht zuſtimmenden Gläu⸗ Verſicherung von Kapitalien, Verſicherung von een 118 

biger mittelſt erlegter Barſchaft aufgehoben worden fei. zahlbar nach dem Ableben einer beſtimmten Perſon. zahlbor bei Lebzeiten des Verſicher en, wenn dieſer den 
Rzeszöw, am 14. Februar 1862. Mit einer jährlichen Prämie von 22 fl. 40 kr. ſichert von ihm ſelbſt beſtimmten Zeitpunct erlebt. 


eine 30 jährige Perſon ihren Erben ein Kapital von 1000 Mit einer jährlichen Prämie von 27 fl. 60 kr. fichert 


iR fl., mag der Tod auch ſchon nach Einzahlung der erften ſich eine 3O0jährige Perſon die Auszahlung eines Kapi⸗ 
L. 6575. E dy kt. (3966. 3) Prämie erfolgen. W ae 1000 fl. für ihr 50. Lebensjahr. 
17171... erferug son fupitaten, |" aBssreeige heben Sc 
ra dnia 12 styezuia 1857 l. 6221 na zaspoko- zahlbar an den Verſicherten bei Erreichung eines be: a tionen, 
jenie wywalezonej przez p. Rozalie Hochleitner] ſtimmten Alters oder an deſſen Erben, wenn ſein Tod wodurch eine gewiſſe Anzahl von Perſonen ſich derart 


przeciw Leibie Reichsthalerowi sum) 5000 zir. 
m. k. a wzglednie na zaspokojenie jeszeze resztu- 
jacej P. Emanuelowi Voigt odstgpionej kwoty 


| früher erfolgt. gegenfeitig verſichert, daß zu einem gegebenen Zeit: 
Mit einer jährlichen un von 43 fl. r 2 puncte die Ueberlebenden nicht nur ihre gemachten Ein: 
2241 zir. 45d kr. w. a. 2 prayn. przymusowa en 1 or ve al 11 5 lagen ſammt Zinſen und Zinſeszinſen zurückerhalten, 
sprzedag czgsci realnosci, pod 1. 54 w Ternopief früher bene Ablebens Wird dieſes Kapital an deren ſondern auch die in der Zwiſchenzeit Verſtorbenen be: 
w miescie leögeych Leiby Reichsthalera wlasnych| Erben ausgezählt, mag der Tod auch ſchon nach Bezah⸗ züglich der von Letzteren gemachten Einlagen verhält: 


w trzecim terminie .. J. na dniu 29 sierpuieſſung der erſten Prämie erfolgt ſein, nißmaßig beerben. 


1862 o godzinie 8 rano pod nastepujacemi — 
nkami _w tym sgdzie przedsiewzietg bedzie. = ac ne 
1. Za ceng wywolania nde ki nad. Auszahlungen für Berficherungen auf * Gewährleiſtung. 
mienionych zeiei renlnosci w Tarnowie od „,,, zobesfal h A, Jauner ve 800 Gejdlihaftsenapital‘. - ©. fl. 2.000, 000 — kr. 
L. k. 54 u miefeie polozonej w drodze sado-| Ga BE are il Be „13,00 Beftand der Beſerve am 31. Dec. 1860: 
wego oszacowanla W sumie ryczaltowej 2527 Krain „r irn „ 2000 1 5 8 N 
zir. 11 kr. wa. wyprowadzona, F Dal surkbumii „ 800 Aſſecuranzfond für den Todesfall fl. 975,171 81 kr. 
2. Kaden chg& kupienia majgey winien jest F 94 Specieller Reſervefond für den Ueber- 
e etopiccdsiesie ei Wed Jako ‚uakiud Salbe teich. 2 > 8 Fa 3 1.050 lebens⸗Aſſociationen und die Ge: 
albo w gotöwee albo w listäch rastawpgeh] Schleien muss sensor. 00 | e 
5 o galicyjski dc 75 „2. genverſiche rungen.. fl. 465,452 89 kr. 
towaızystwa kredytowegO Balicyjekiego lub] Siebenbürgen... 6 » "7 090 >- „17 50 5 
W publicznych na ee a a etawionych —.— = a TE Eat 1 u Allgemeiner Refervefond » .. fl. 19,500 — kr. 
1 twa, albo te2 w bli ungarn eee N . ̃ d.. nee 
aden se yy ch tachodnio-galicyjekich ige Zuſammen . . 55 Polizen ‚dns fl. 279,550 Zuſammen . fl. 3.460,124 70 kr. 


um Die Geſellſchaft schließt auch Gegenverſicherungs⸗Verträge für die Afociationen, ſowie Ver⸗ 
träge u N etelbare und aufgeihobene 25 ab. f Kun 

Ausführliche Proſpecte ſammt den verſchiedenen Tarifen für die Verſicherungsarten werden in Wien 
bei der Direction, in den Provinzen bei den Herren Agenten bereitwilligſt ausgefolgt. (3735. 4) 


f Meteorolo Iſche epbachtungen. 


Barom.⸗Höhe Temperatur 
au 


f 
tm Petall. Sinie) ach 
0% Reaum red. 


procentowych nalezytg Ce887% 2a0patrzonych 
podlug ostatniego kursu wszakze nigdy nad 
nominalna wartose liezge do ra komisyi 
lieytacyjnej zlo2yC. N 0 

3. Na tymze terminie licytacyjnym czesci real- 
nosci W Tarnowie pod Nr. 54 polozone Leiby 
Reichsthalera wlasne takte nizéj ceny sza- 
cunkowéj t. j. nizéj sumy 2527 zir. W. a. Sprze- 


dane beda. 


Erſcheinungen 
in der Luft 


Richtung und Stärke 
des Windes 


Zuſt and 
der Atmosphäre 


Reaumur 


O czdm obie strony, wierzycieli hipotecznych U Hef 
2 miejsca pobytu wiadomych do rak wlasnych, OR. | u e 10 +1005 
niewiadomych zas 2 2ycia i miejsca pobytu, Ja- 29 + 96 „N. 5 fi 


koto: Lee Woebera, Jakoba i Beile Ga- zer, Leopolda Wallnera, Jözefa Pfennigbergera, 


Chang Rappaport, Herscha Rubina, Wolfa Jakob- J wych 2 swemi pretensyami co do sprzedae sie] 


7 * * 
Winterraps 


Kundmachung. (3975. 1-3) 


Getreide: PBreife 
auf dem legien öffentlichen Wochenmarkte in Krakau, in drit 
Gattungen claſſiſtcirt. 


Aufführung 
der 
Producte { 5 5 
Der Meß. Wint. Weiz 5 5 8 


Saat-⸗Weiz. 
„ Roggen 


1 Faber 9 
1 en. v 
Metz. Buchweizen 


„ r? 


„ Kartoffeln 
Cent. Heu (Wien. G. 


| BR. 

\»  „Rind-Lungenfl. 
Spiritus Garniec mit 
Bezahlung * 
do. gage . Branntw.— — 
Sarnier Butter (reine) — 

Heſen aus Maͤrzbier 


ein Faßchen ——— 42 — . — . — 
detto aus Doppelbiert—— —— I-1— II 1-1 
Hühner⸗Eier 1 Schock.———80—— — I— | _ 
Jerſtengrüte / Meß. — 370 I-|- 135 I- — 
Jeſtochauer dito — 16301 ——— - I-_ 
Weizen dio, — 11152-1112 
Berl Web- Ea 
Zuchweizen dto. e ee eee eee 
Seriebene bto, a a eg heil 
Jraupe dto. e 
Nehl aus fein. dto.—— 65 I I) 
Zuchweizenmehl dto.——— I | I —.— 
Rother Klee... 


Vom Magiſtrate der Hauptſt. Krakau am 5, Auguſt 1862. 
0 Deleg- ungen 1 Magiſtrats⸗Ratb Markt⸗Kommiſſar 
b. Sosuowskl. F. Swigcioki. ‚ozihski. Jezierski, 


Wiener - Börse - Berichi 


vom 4. Auguft. 
Oeffentliche Schuld. 


Pes Staates. 
Geld Wag“ 
In Def. W. zu 5% für 100 1. 66.20 66.40 
lus dem National-UAnlehen zu 5% für 100 f 82.75 62.85 
Jom Jadre 1861, Ser. B. zu 5% für 100 f —— 
Netalliques zu 5% für 100 ll. 7140 7160 
dito eee. 6276 63— 


mit Berlofung v. J. 1839 für 100 fl. 127.— 127.0 

„1854 für 100 f 90.75 91 — 

„ 1800 für 100 f 92.00 63 — 

Lomo⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr. 17 1125 


B. Per Aronländer. 
Grundentlaſtungs⸗ Obligationen 


von Riede. Oſterr. zu 5% fü: 0 f 6.50 87 — 
von Mähren zu 5% für 100 Kn 90 50 91— 
don Schleſten zu 85% für — Mean . 83 0 86 — 
don Stel i zu 5% fü Mels — 
252 T, Br far 100 6 — — 2 
‚on Kaͤrnt., Kraln u. Küſt. zu 3% für 100 3¹ * 
on Ungarn zu 5% für 700 > 29 { ! f 7275 72. — 
on Temeſer Banat 5% für 10% fl. 70.75 71.28 
‚on Troat. u. Sl. zu 5% ar 72.76 73.25 
von Galizien zu d für 100 fl. 71.— 71.25 
von Siebenb. u. Bukowina zu 5% für 100 4 7050 71.— 
Acte u (vr. St.) 

F e 798.—- 799.— 
ver Kreditanſtalt für Handel und Gewerde * 

eee ENT 214.80 215.— 
u der. fte. Cgtonpte-Geſeflſch. zu 500 l. ö. W. 04d.— 645.— 
er Kalſ-Jer.-Rortb. zu 1000 f. W. 1068 107 
der Staus⸗Eiſendahn⸗Weſellſch. zu 200 f. EM, 

det Jog Ir. „ ee e 244.— 24450 


der Kali. Eliſabeih Bay zu 200 fl. G. . 156.75 1657.86 
er Süd-nordd. Berbind.⸗B. zu 200 fl. E. 124.50 125.— 
er Cheisd. zu 200 fl. EM, mit 140 fl. (70% Ong 147 — 147 
ei ſüdl. Stauts⸗ leu. ⸗ven, und Centt.⸗ Ital. di- 5 
ſenbazn zu 200 fl. ö. Wahr oder 500 Fr. 
(90%) 0 


500 fl. RE 
1% öſterr. Eloyb in Trieſt zu 500 fl. CM.. . 928.— 230 
er Ofen⸗Peſther Kettenbrücke zu 500 fl. CM.. 398 — 401 — 


n 390.— 305.— 
Pfandbriete 

der Olährig zu 5% für 100 fl.. 1004.28 104.50 

Nationalbank 10 jährig zu 5c für 100 fl.. 101.25 101.75 

auf CM. verlosbar zu 5% fär 100 .. 80.60 89 76 

e Natlonalbankf 12 monatlich zu 5% für 100 l. ——— 

uf öſterr. Währ. verlosbar zu dxfür 100 fl. 85.28 88.38 

Balz. Kredit-Anfalt öſt. W. zu 4 für 100 l. 70.— 80. 


v0 

der Gredit-Anſlalt für Handel und Gewerde zu 

100 fl. öſterr. Währung + - - 6 35 „ 1831,65 130,75 
Donau- Dambſſ,Gefellſch. au 10 * N. . . 00 — 06,50 
drieſter Stadl, Anleihe zu 10% fl. C., M.. . 150.— 131.— 

6 w * „ oo“ 53.50 54.— 
2 i 40 fl. öſt. 70 
Stadtgemtinde Ofen zu 60 W.. 30 76 37 85 
Eſterhagy zu JO fl. % eng e 95.— 06 — 
Salm BE eee 37.— 3750 
Palſſy 1 % „ 8 33— 38:0 
„ 1 398 
St. Genois au 40 ” Nein Ms bie oe 3.— 3 
Windiſchgrätz zu 0 J. 5 
Waldſtein ju 20 „nd eee Ele 2150 22 — 
ceglevich iu 10 1 a rt; IR 

0 2 Monate. 

Bank (Platz) Sconto 


augsburg, für. MOM f. kaddeulſcher Wäbr. 31,» 106.50 106,70 


rantf. a. W., für 1000 fl. ſüdd. Währ. 106.65 106 75 
Fang, 18 lch U. U. 44. 44 84 
London, füt 10 Bid. Sterl. 2 10 60 130.70 
Barde, Tür INN rant 3% 65070 8/0 
Cours der Geldforten- a 
Durchſchnitts⸗Cour⸗ Letter Conte 
W su Baaır 
fl. kr fl. kr. fl. kr f. kr. 
Katſerliche Münz⸗Dukaten. —— —— 9 — 6 
97 „ vollw. Dukaten. — — Frühere 6- 6 
FF i wehFr 8 = 2 8 
A R 10 — — Wi 
Frankftück Err 238 


10 
124 18 194 50 


In der Buchdruckerei des „CZ A8.“ Buchdruckerel⸗Geſchaftsleiter: Anton Rother. 


